
r

u Jv

jagcisusg

21
uvai(pſ ne

T

m
un gun u

zu

de r

W u

5)

r

e u so

Se pnv

d 5

9al

r

i

F

uabvl u u

Nummer 122.

Bezugs Preis
e Giebichenſtein D,50e

EratisBeilagen:2 le SJ

van wir e

Halleſche
Abend-Ausgabe.

e l

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
fünfgeſpaltene PetkZeile er

Raum für Halle und 7
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4
lamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

re Le Magdeburg e.ünſching ver 188.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und GErpedition
Halle, Jeiprigerſtrafte 87.

Die Frage der fakultativen
Civilehe.

Man ſchreibt uns
Der Staat hat ſeinen Urſprung in der Familie; die Ein

richtungen des Staatsgefüges, ſeine Rechte und Pflichten
egen die Staatsangehörigen ſind der Familie entlehnt. Es
iegt daher im Intereſſe des Staates, ſowohl das Zuſammen-hallen der Familie unter den einzelnen Gliedern, wie auch an

dererſeits den Zuſammenhang zwiſchen der Familie und dem
Staate e zu erhalten und zu fördern. Er wird ſich des
halb ebenſo gegen die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, dieauf Schwächung der Gelhloſenheit des Familienverbandes,

auf Lockerung deſſelben gerichtet ſind, wenden müſſen, wie gegen
Verſuche, dem einmal geſchaffenen Zuſammenhang zwiſchen ſich
und der Familie andere Formen zu geben.

Die drei weſentlichen Phaſen im Leben des Einzelnen
Geburt, Begründung des Familienſtandes und Tod ſind r
das Staatsganze von beſonderer Wichtigkeit. Vom Datum der
Geburt hängen die Strafmündigkeit, die Eidesmündigkeit, die
civilrechtliche Stellung, die Wehrpflicht, die politiſchen Rechte
ab; die Kenntniß von der Begründung der Familie iſt für den
Staat aus civilrechtlichen und nationalökonomiſchen Gründen
von Wichtigkeit die Kenntniß von dem Ableben des Jndividuums
iſt aus civilrechtlichen, ſtatiſtiſchen, eventuell militäriſchen, ge
legentlich auch aus ſtrafrechtlichen Gründen für den Staat ge-
boten. Es iſt deshalb durchaus gerechtfertigt, daß Geburt,
Dieu und Hinſcheiden obligatoriſch beurkundet
werden.

Abgeſehen indeſſen von den allgemeinen Gründen, die dem
Staat die Abſchließung des Ehebündniſſes von einer von ihm
eingeſetzten Perſönlichkeit erwünſcht erſcheinen laſſen müſſen, iſt
die obligatoriſche Civilehe erforderlich, damit vor dem Abſchluß
Ehe feſtgeſtellt werden kann, ob nicht etwa ein Ehehinder-
der vorhanden iſt. Wenn die eines aus den Ge
niß des Staates ſich ergebenden Hinderniſſes nicht durch
ſetzen, die Organe des Staates, ſondern durch diejenigen der
Kirch* zu erfolgen hat, ſo liegt darin eine Herabminderung des
Anſehens des Staates, und ein Hinübergreifen der Kirche in
die ſtaatlichen Funktionen, das immerhin zu gewiſſen Bedenken
Anlaß zu geben geeignet iſt.

enn nun darauf hingewieſen wird, daß, wenn es dem
eien Ermeſſen des Einzelnen überlaſſen bleiben ſoll, entweder

er ſtaatlichen oder der kirchlichen Trauung ſich zu unterziehen,
der Staat damit nicht ſchlechter geſtellt ſei, als die Kirche, ſo
iſt dieſes nicht richtig. Während in der Zeit, ſeit der die
obligatoriſche Civilehe beſteht, die kirchliche Eheſchließung aber
fakultativ iſt, die große Mehrzahl der Eyeſchließenden, abeher von denen der verbiſenſten Sozialdemokraten, die zu

ſehr der Parteifuchtel unterſtehen, ſich ſowohl der ſtaatlichen
wie konfeſſionellen Eheſchließung unterzogen hat, würde imall der fakultativen Civilehe ich die Zahl der kirchlichen Ehe

ließungen nicht vermehren, diejenige aber der ſtaatlichen
würde enorm herabgehen. Denn die Kirche hat vor dem
Staate den Vortheil voraus, daß ſie in einem engeren Zu
ſammenhange mit den Menſchen ſteht, als der Staat ins
beſondere ſind zwiſchen ihr und dem weiblichen Geſchlecht die
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der Frau.
nd auch das iſt ein Faktor, der nicht unterſchätzt werdenſollte die ſtaatliche Eheſchließung iſt oft die einzige Gelegen

heit, bei der eine S zwiſchen der Frau und der Staats-
gewalt, eine freundliche und zugleich feierliche Beziehung her-
geſtellt wird. Den Mann verbinden Dienſtpflicht und Wahl
recht mit dem Staate, er ſteht mit der Politik deſſelben in
ſtändiger Jahlung, denn ſie übt einen fortwährenden Einfluß
auf ſeine Rechte und Pflichten aus. Das Jntereſſe der Frau
S den Staat 9 ohnehin nicht allzu groß, ihre Begriffe vom

eſen und der Bedeutung des Staates ſind meiſt unklar. Jſt
es da nicht bedenklich, den einzigen Moment, in dem ein Organ des
Staates in einer gewiſſen feierlichen Beziehung zu dem Leben des
Weibes S hinwegzuräumen Soll ihr die Erinnerung genommen
werden, daß es ein Beamter des Staates war, der dem Bunde fürs
Leben, den ſie eingegangen iſt, die Legalität verliehen hat Die
Kirche hat tauſendfach die Gelegenheit, auf das Gemüth der
Frau zu wirken und ſie dadurch immer näher und näher mitſich zu verknüpfen, der Staat hat dieſe Gelegenheit nur
ſehr ſelten.
Dazu kommt, daß durch das Recht der Kirche, eine für

die Legalität der Ehe genügende Eheſchließung vorzunehmen,
nicht die Gläubigkeit der Kirchenangehörigen geſtärkt
würde denn es läßt ſich ja ſchon jetzt, wie bereits
erwähnt, die große Mehrzahl der Brautpaare auch
kirchlich trauen ſondern lediglich der Machtfaktor
der Kirche. Jn den gegenwätigen Zeiten aber kommt
es unſeres Erachtens nach in erſter Reihe darauf an, gegen
über dem Anſturm ſtaatsfeindlicher Elemente die Macht des
Staat es fortgeſetzt zu ſtärken, geſchweige denn ſie anzutaſten.
Es würde aber eine Schwächung der Macht des Staates be
deuten, wenn er da, wo er jetzt einen geſetzlichen Zwang auf
die Staatsbürger ausübt, auf den guten Willen des Einzelnen
angewieſen wäre. Deshalb muß auch ein Strenggläubiger,
wenn anders er zugleich ein ſicherer und treuer Anhänger der
Staatsordnung ſein will, in dieſem Falle, wo die Stärkung
der kirchlichen Gewalt eine Minderung der Staatsmacht be
deuten würde, auf die Erhöhung der kirchlichen Macht ver
ichten. Wir können ni r mit dem Wunſche,

an der obligatoriſchen Eivilehe nicht gerüttelt werde.

Die deutſche Reichsbank und die
Goldkronen-

Am 5. April wird es 14 Jahre, da erſchien in der da-
mals offiziöſen „Nordd. Allg. Ztg.“ eine überall großes und
berechtigtes Aufſehen erregende Währungsſchrift unter dem
Titel: Vorſchläge zur praktiſchen Löſung der
Währungsfrage. Der Verfaſſer war Herr von Dechend,
der damalige Chef des Reichsbankdirektoriums. Derſelbe er-
kannte den Mangel an Gold für alle Länder rückhaltlos an,
bezüglich Deutſchlands ſagte er wörtlich:

„Der Mangel an Gold iſt zwar bei uns fühlbar genug. Die
Kanäle des inneren Verkehrs, welche in einem Lande mit reiner
Goldwährung ganz mit Gold ausgefüllt ſein müſſen, ſind infolge
des zeitweiſe bedeutenden Goldexporte und des ſtarken Goldver
brauchs für induſtrielle Zwecke von Gold theilweiſe entblößt. Die
Verwaltung der Reichsbank iſt genöthigt geweſen, die Einlöſung

1896.
Beziehungen bedeutend engere, als zwiſchen dem Staat und
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Als Mittel zur Beſeitigung dieſes unheilvollen Kampfes
ums Gold ſchlägt Herr von Dechend vor: „die Gold-
währung bei uns zu beſeitigen oder doch thunlichſt
zu vermindern“, „den Gebrauch des Goldes auf inter
nationale Zahlungen und den großen Geldverkehr zu be-
ſchränken“, ſodaß das Ausland uns, und wir das Ausland nur
in Gold bezahlen können, „der mittlere und kleine Ver-
kehr ſoll vorzugsweiſe auf Silbergeld angewieſen
werden“ und „die dem Bundesrath zuſtehende geſetzliche Be
fugn'ß, die Thalerſtücke außer Kurs zu ſetzen oder als Scheide
münze zu erklären“, aufgehoben werden. Zu dieſem Behufe
ſollen alle Goldſtücke, Noten und Papierſcheine unter
20 M. reſp. 20 Frks. beſeitigt und in die dadurch entſtehende
Lücke die er für die Staaten der letzten Münzkonferenz, mit Aus-
nahme von Oeſterreich und Rußland, damals ſchon auf 2550 Mill.
Mark veranſchlagte vollwerthiges Silberkurantgeld
eingeſchoben, die Silberpräge dagegen nicht frei-
gegeben werden, ſondern den Staaten vorbehalten bleiben.
Daß Herr von Dechend damals ein wohlüberzeugter
Doppelwährungsmann war, wird ſelbſt ſeinem Nachfolger zubeſtreiten, nicht leicht werden. Daß er ſpäter einem Druge

von irgendwoher nachgegeben und Farbe gewechſelt habe,
müßte wenigſtens erſt nachgewieſen werden.

Vom Standpunkt des Bimetallismus war dieſer Vorſchlag
voll berechtigt. Nur zur Beſeitigung des ſchweren Goldmangelswird Einziehung der kleinen, für den mittleren und kleinen

Verkehr allein zweckmäßigen und brauchbaren Goldſtücke und
Papiergeldappoints empfohlen, das Gold für den internationalen,
den Großverkehr und für Silberdeckung reſervirt, der mittlere
und Kleinverkehr auf das mit voller Zugkraft und
ſtaatlicher Garantie ausgeſtattete, gegen Gold um-
tauſchbare Silbergeld vorzugsweiſe wenigſtens ſo

lange angewieſen werden, als die „Adern des Verkehrs noch
nicht ganz mit Gold ausgefüllt ſind.“

Dieſer Tage berichtete dieſelbe „N. A. Z.“ mit Bezug-
nahme auf unſere Beleuchtung des Mangels an Goldkronen
über eine Verlautbarung des eigen Reichsbankdirektoriums,
in welcher auf Hinweiſung des kleinen und mittleren Verkehrs
auf Silbermünzen und oder wenigſtens Einſchränkung der Präge der beliebten Goldkronen empfohlen wird.

Jſt das Rückkehr zum alten Kurs? Nichts weniger als das
si duo faciunt idem, non est idem. Nicht wegen Gold-
mangels, nicht um den Goldſchatz des Reiches gegen
das Ausland zu ſchütz en, ſondern weil „abgeſehen von der
Rückſicht auf die hohen Prägekoſten“ ſich die 10 Markſtücke
„erfahrungsmäßig ſtärker abnutzen als Doppelkronen!!!“

Das ſind offenbar keine, der Wichtigkeit der Sache eben
bürtige Geſichtspunkte! Daß, wie weiter verſichert wird, „der
verfügbare Goldvorrath ſonſt eine Neuprägung jederzeit geſtatten würde“, mag richtig ſein um ſo choralteriſnſcher aber

iſt es, daß es um jener Gründe willen nicht geſchieht. Nicht
einmal richtig aber iſt nach unſerer Auffaſſung die, wie wir

(Nachdruck verboten).

Der Chopin-Walzer.
Von H. Greville. Deutſch von W. Thal.

„Jch verſichere Sie, ſagte Stanislaus Linzky, ſeine
ger anzündend, „man kann ſehr wohl eines ſchönen Tages,

ne es gewollt zu haben, ja, ohne auch nur das Geringſte
dazu zu thun, von einer Dame leidenſchaftlich geliebt werden.
Und wenn ich nicht fürchtete, eitel und geckenhaft zu er
ſcheinen, ſo würde ich Jhnen eine kleine Geſchichte erzählen,
die mir perſönlich paſſirt iſt und die zur Unterſtützung meiner
Theorie dienen ſoll.“

„Erzählen Sie doch SStanislaus lä lte, lehnte ſich behaglich in ſeinen Fauteuil
zurück und begann ſeine r

„Jch war 20 Jahre alt, war ſeit einem Jahre mit meiner
theueren verlobt, und meine Mutter hatte verlangt,
ich e eine längere Reiſe durch Europa machen, und erſt
nach einem Jahre nach Hauſe kommen.

Das Jahr verging mir ziemlich langweilig, und zu Anfandes zwölften Monats war i in Wien. Jch wußte thatſächlich

nicht, was ich in den vier Wochen anfangen ſollte um die Zeit
tödten, als man mir eines Tages den Beſuch des Grafen

kax von Hilderſtein meldete, und mein werther Vetter mit
ſeiner gewöhnlichen h in mein Zimmer ſtürzte.

„Guten Tag, Stanislaus!“ rief er; wie geht es Dir

denn Hie ſobaldIch langweile mich,“ verſetzte ich, „und möchte ſobald wiemöglich abzureiſen und wart Du hier?“

z „„Jch bin aber nach Wien gekommen, um hier mit meinem
Regiment ſechs Monate zuzubringen, der Henker hole das
Garniſonleben

Nun erzählte er mir mit einem Schwall leidenſchaftlicher
Ausdrücke, die ich Jhnen erlaſſe, daß er mit Minna Selikorska

e hat r d h J Weg Fang rer, e ſie nie n, unſere Familien enſtets in freundſchaftli 2 a 7 zu einander geſtanden.
Als ich die Glück und Liebehlung voneines Vetters gehe fing er an, mich auszufragen, und

rief, als ich ihm mittheilte, ich wüßte nicht, was ich mit
meiner Zeit anfangen ſollte, aus:

„Nein, hat dieſer Stanislaus Glück! Kann überall hin
reiſen, hat die Taſchen voll Geld und fühlt ſich unglücklich!
Und ich bin verurtheilt, mit leeren Taſchen im Prater zu
promeniren! Ach, Stanislaus, ich habe eine Jdee! Da Du
nicht weißt, was Du anfangen ſollſt, ſo beſuche doch meine
Braut; willſt Du?“

„Ah, Tollheit! ich kenne ſie ja gar nicht.“
„Du kennſt ihre alte Tante, die Dich anbetet und mir mit

Deinen Verdienſten die Ohren vollſchreit: „Ja, Stanislaus
hätte keine Duelle; Stanislaus würde keine Schulden machen

Ja, beſuche ſie ſage Milina, daß ich ſie wie ein Wahn
ſinniger liebe, daß das Pflaſter von Wien mir unter den
Füßen brennt und daß der Oberſt unerbittlich iſt.“

Jch widerſprach einige Zeit, doch Max iſt hartnäckig,
wenn er eine Jdee hat. Vielleicht weil er nicht allzuviele
hat. Jch mußte nachgeben; mein Vetter nahm alles auf ſich,
zeichnete mir die Reiſeroute vor, beſtellte die Pferde, ließ meine
Se anſpannen und ſorgte für die Aufladung meines

epäcks.
Als ich im Wagen ſaß, lehnte er ſich an den Schlag;

ſein Geſicht verdüſterte ſich plötzlich und er ſagte zu mir in
ernſtem Tone:

„Stanislaus, ich begehe vielleicht eine Unklugheit; Du biſt
jünger und liebenswürdiger als ich; Du haſt auch mehr Geiſt;
ich vertraue Dir mein Glück an vergiß das nicht.“

Jch hatte einen Boten vorausgeſchickt, um meine Ankunft
u melden die alte Kouſine meiner Mutter erwartete mich in
em großen Saale und hieß mich mit jener Liebenswürdigkeit

und jenen vornehmen Manieren willkommen, die immer mehrderſchwinden, Sie geleitete mich nun in einen hübſchen Salon,

der im modernen Stil möblirt war, wo ich bei den letzten
Strahlen der r Sonne ein junges, von kaſtanien
braunen Locken umrahmtes Geſicht bemerkte, und eine melodiſche
Stimme hieß mich leiſe willkommen. Man brachte bald Licht,
und ich erblickte Milina, ein ganz junges Mädchen von 15

Jahren faſt noch ein Kind mit rundem lächelndem Geſicht,

en gähnen und großen braunen Augen, die faſt beſtändis
ächelten.

Die junge Braut gefiel mir auf den erſten Blick und ich
beſteate ihr ſofori die Botſchaft meines Vetters. Sie nahm ſie
ohne Verlegenheit entgegen und erwiderte lachend

Er hat wohl„Der gute Max! Das ſieht ihm ähnlich!
gethan, Sie zu uns zu ſchicken.“

Am nächſten Morgen wurde ich von dem Gezwitſcher der
Vögel erweckt, von denen der Park voll war. Es war gegen
Anfang September; ich verließ das Schloß und wandte mich
dem Parke zu. An einer Allee ſah ich mich plötzlich Milina
gegenüber, die in einem Zipfel ihres weißen Kleides, das ſie
über den Arm geworfen, einen ganzen Wald von Blumen trug.

„Ah, Sie ſind's, Vetter Stanislaus? Sie kommen ge
rade recht! Da! nehmen Sie das!“ ſagte ſie, mir die
Blumen aufbürdend. „Da unten ſtehen Aſtern ich muß noch
welche pflücken.“

Sie ließ mich ſtehen und ich fügte mich in das Unver
meidliche, indem ich mich auf eine Bank ſetzte und ſie er-
wartete eine Minute darauf ſah ich ſie mit allerhand Blumen
beladen zurückkehren.

So,“ ſagte ſie lächelnd, „jetzt werden Sie mit mir biszum grühſtück Sträuße binden.“
ie trat in einen kleinen Pavillon, holte Scheere und

Garn und machte ſ9 an die Arbeit. Jhre kleinen ge-
ſchickten Fingerchen banden die Blumen ſehr geſchmackvoll,
und ich ſah ihr mit Vergnügen zu. Als das Bouquet beendet
war, ſagte ſie zu mir:

„So! Vetter, 3 ſind Sie an der Reihe.“ Zu den
kleinen Talenten, über die ich verfüge, gehört auch das

und ſo reichte ich ihr alsbald ein ſehr hübſches
Sträußchen.
t hwem ſie es ſonderbar lange betrachtet hatte, ſagte ſie

plötzlich

„Sie lieben die Muſik
„Ja,“ verſetzte ich, „ſehr: warum
„Jch weiß nicht, glaubte, Sie möchten ſie lieben, weil

ſie die Blumen ſo hübſch gebunden haben.“
Dieſe Bemerkung gefiel mir, und als die Glocke uns zur

Frühſtückstafel rief, waren wir ſchon gute Freunde,



annehmen, von derſelben Stelle dem Bundesrath und dem
Herrn Reichskanzler gutachtlich unterbreitete Prrpermz,
ar Verkehr mit Gold vollſtändig ge-

igt ſei!“
Wäre er das, ſo hätte die Reichsbank die zweifel loſe

Pflicht, die Einlöſung der Noten in Gold nicht
mehr auf Berlin zu beſchränken, und ſie dürfte
nicht daran denken, die Verluſtchance des Silber-
geldes in Krieg und Kriſen auf den mittleren
und kleineren Verkehr a ſchieben, ſondern
dieſelbe müßte dadurch 9 die Reichskaſſe über
nommen werden, daß die ſtaatlichen Silber-
münzen jederzeitgegen Gold bei Staats- undel hokafſen umgetauſcht werden könnten.
er das nicht geſchieht, bezweifeln wir die Sättigung
dieſes Verkehrs mit Gold, glauben vielmehr an einen lebhaften,
ſogar von der Reichsbank ſelbſt als bedrohlich empfundenen
Goldmangel.

Deutſches Reich.
Heute feiert einer der älteſten deutſchen Aebitlett

rinzregent Luitpold von Bayern, ſein 75. Geburtsfeſt.
u dem Jnubel, der heute in Bayern dem verehrten und allbe

iebten Landesregenten entgegenſchallt, geſellt ſich der ein-
müthige Glückwunſch des übrigen Deutſchlands. rinzregent
Luitpold gehört mit zu jenen Fürſten, die 1870/71 im Feindes-lande die deutſche Einheit erſweiten halfen, und er hat, nach-

dem die Gründung des Reichs vollzogen, ſich alle Zeit im
deutſchen Sinne bewährt. Jn ſchwerer und erregter Zeit hat
Prinzregent Luitpold vor nun faſt zehn Jahren das Steuer der
di in ſeine bedachtſame, doch ſichere Hand genommen,
und ihm iſt es in erſter Linie zu verdanken, daß das bayeriſche
Staatsweſen ohne ſchwere Schädigung der Stürme der trüben
Junitage des Jahres 1886 über ſich ergehen laſſen konnte.

Anläßlich War des Grafen Goluchowski
in Berlin läßt der Pariſer „Demps“ folgenden, in die Form
ga Berliner Drahtmeldung gekleideten Verſuchsballon
teigen:

„Es läuft das Gerücht um, Deutſchland werde eine Erneuerung
des Dreibundvertrages dahin vorſchlagen, daß der Bündnißfall
für Oeſterreich-Ungarn auf einen Angriff Frankreichs gegen Deutſch
land ausgedehnt werden ſolle, um die Schwächung Jtaliens aus-
zugleichen.“

Es liegt keine Nothwendigkeit vor, den „Temps“ in ſeinem
Vergnügen, auf den Welt Pren Bündnißbuſch zu
ren durch eine ernſthafte Erörterung ſeiner Meldung zu
tören.

Die geſtern erfolgte Abreiſe des deutſchen Bot-
chafters in Wien, des Grafen Eulenburg, nach
erlin wurde von einigen Seiten mit dem Berliner Beſuch

des Grafen Goluchowski in Zuſammenhang gebracht und als
ein weiterer Beweis für die politiſche Tragweite der gegen-
wärtig ſchwebenden Beſprechungen in der deutſchen Reichs-
hauptſtadt hingeſtellt. Jn Wien dagegen wird von gut unter
richteter Seite verſichert, Graf Eulenburg habe aus privaten
Gründen einen achttägigen Urlaub genommen. Von anderer
Seite wird dagegen an der r feſtgehalten, daß die
Abreiſe des Grafen Eulenburg nach Berlin auf beſondere
Berufung erfolgte.

Ueber die Stellung der Bundesregierungen
r Frage wegen Erlaſſes einer Reichs-Militärſtrafprozeſßz

rdnung v die Staatsb. Z. Folgendes Die Regierungen von
ordern neben dem Prinzip derBaiern und Württemberg
ätze der e dieMündlichkeit auch die Grund

Trennung des Anklageamtes vom Richteramte, ſowie der freien
Beweiswürdigung Oldenburg und Braunſchweig

nur ungern dem Artikel 61 der norddeutſchen
Bundesverfaſſung vom 4. November 1867, wonach
die preußiſche Militärſtrafgerichts Ordnung vom 8. April
1845 auf den Norddeutſchen Bund ausgedehnt wurde,
zugeſtimmt, weil ſich in den Militärſtrafprozeß Ordnungen
dieſer Staaten die neuen Anſchauungen in der Rechtspflege
ausgedrückt fanden, und aus demſelben Grunde erließ Sachſen
im Gegenſatz zu Art. 61 der Norddeutſchen Bundesverfaſſung
im Jahre 1867 eine beſondere Militärſtrafprozeßordnung für
das ſächſiſche Armeekorps. Uebrigens hat die preußiſche
Militärſtrafprozeßordnung ſich nicht allein in Friedens, ſondern

auch in Kri
erwieſen. Während des deutſ Krieges ſuchte
die Militärverwaltung auf dem rordnung einigen
Mängeln des n re indem ſie eineArt von mündlicher Verhandlung einführte, es aber den Au
d freiſtellte, nach dem alten oder neuen Verfahren zu
arbeiten.

Die offiziöſe „Berl. Korr.“ Jn den letztenTagen gehen durch hie Zeitungen Nachrichten, nach welchen der

Kultusminiſter ſich aus Anlaß der Berathungen des Bürger
e es r die obligatoriſche Civilehe aus-
geſprochen haben ſoll. Dieſe Nachrichten ſind erfunden.

„Schutzverband gegen ggrariſche Uebergriffe“, ſo
lautet der Name eines neuen geſtern in Berlin von einer Reihe von

Börſenleuten, r und r freiſinnigen Ab
r gebildeten Bundes, über deſſen Gründung ſonderlich
ich aufzuregen kein Grund vorliegt. Wenn die Herren Roeſicke

und Bamberger den Boden unter ihren Füßen heiß werden

e en es r c lichu den franzöſiſchen Hetzern, welche augenblicklich von
Paris aus an der Arbeit ſind, die deutſche Bundesgenoſſen-
ſchaft in Jtalien zu verdächtigen, geſellt ſich jetzt auch der
Berliner Korreſpondent des „Figaro“. Dieſer Herrbeſitzt die perfide Dreiſtigkeit, aus dem Wmſtand, daß die Berliner
Preſſe mit dem Ausdruck ihrer Empfindungen dem Unfall der
italieniſchen Waffen gegenüber wenigſtens ſo lange wartete, bis man
wußte, was wirklich vorgegangen war, die Schlußfolgerung her
zuleiten, daß die Deutſchen Rußland zuliebe ſich nicht nur kalt,
ſondern ſogar feindſelig Jtalien gegenüber zeigten. Da wären
die Franzoſen im Ausdruck ihrer Sympathie andere Leute.
In gewiſſem Sinn hat der Mann, ſo meint die „N. A. Z.“,
eigentlich recht. Es iſt nicht deutſche Art, einem Freunde
gegenüber, der ein Unglück erlitten, hochmüthiges Mitleid
an den Tag zu legen, lieber geben wir der Bewunderung für dieFaſſung und Seelenſtärte Ausdruck, womit der Freund eine Prüfung

zu tragen weiß. Und am Ausdruck des letzteren Gefühls hat es
die deutſche Preſſe, ſoweit wir fie überblicken können Jtalien gegenüber
nicht fehlen laſſen.

Dem Geh. Medizinalrath Profeſſor Leyden iſt vom
Kaiſer der Adel verliehen worden. Bekanntlich verlieh Kaiſer
Alexander III. von Rußland Prof. Leyden den Andreasorden, mit
welchem der ruſſiſche Adel verknüpft iſt. D.

Gegen die „Voſſiſche Zeitung“ iſt, wie es ſcheint,
ein Zeugnißzwangsverfahren wegen der vorzeitigen Veröf-
fentlichung des Zuckerſteuer-Geſſetzentwurfs
eingeleitet worden, weil man dabei augenſcheinlich die Jndis-
kretion eines Beamten vermuthet. Unter der bezeichnenden
Ueberſchrift „Ermittelungsverfahren wider Unbekannt“ ſchreibt
das genannte Blatt an leitender Stelle

„Der Zeugnißzwang iſt wieder im Schwange. Gegen eine ganze
Reihe von Blättern wird der Verſuch gemacht, mit Hilfe des Er
mittelungsverfahrens wider Unbekannt den Urheber einer Mitthei
lung feſtzuſtellen. Eben erſt hat die Kommiſſion des Reichstages
den Beſchluß gefaßt, in der Juſtiz Novelle denZeugniß Zwang gegen die Preſſe zu beſeitigen,
ſo glauben auch einzelne Behörden, noch einmal
die Waffe gegen die Preſſe führen zu ſollen, vielleicht ohne zu
ahnen, daß ſie damit noch einmal den Beweis erbringen könnten,
wie ſtumpf die Waffe geworden ſei. Man hat ſich über die vor-
zeitige Veröffentlichung eines Gnadenerlaſſes des Kaiſers durch ein
ſozialdemokratiſches Blatt lebhaft erregt. Das iſt begreiflich.
Flugs wird beſchloſſen, „ein Exempel zu ſtatuiren“. Man
ruft den Juſtitigrinus des Auswärtigen Amtes, der, ein
findiger Kopf, den billigen Rath giebt, ein Ermittelungsverfahren
wider Unbekannt anzuſtellen. Und ſiehe da, nachdem eine
Behörde vorangegangen iſt, will die andere Behörde nicht
zurückbleiben. Da erſucht man das Gericht, auch Redakteure
bürgerlicher Blätter zeugeneidlich zu vernehmen woher ſie
Geſetzentwürfe oder andere Nachrichten erlangt haben, da unter
Umſtänden ein Disziplinarverfahren gegen einen pflichtvergeſſenen
Beamten eingeleitet werden könne. Insbeſondere die Veröffent
lichung des Zuckerſteuergeſetzes ſcheint in manchen Regierungskreiſen
Mißvergnügen erregt zu haben

Das genannte Blatt weiſt im weiteren Verfolg ſeiner Er
örterungen auf die Anſtandspflicht des Redakteurs zur Geheim
haltung der Urheberſchaft hin und richtet an die Regierung
die Frage, ob es danach billig ſei, ihm zuzumuthen, ſeinen
h ans zu nennen und das in ihn geſetzte Vertrauen zu
täuſchen.

Ueber die tecſalen Intereſſen in Tranusvaal hat
ſich nach der „Südafrikaniſchen Zeitung“ der Chef einer
deutſchen Londoner Firma, welche ausgedehnte Geſchäfte mit
dem Transvaal hat, wie folgt geäußert: „Jm Transvaal ſind

eiten als der Verbe e bedürftig
i

e

G Deuſgt 5 Netherlands SouthAand i an an ou ricanBahn und der Nationalbank intereſſirt. Deutſchland
bedeutende Kaufkraft. Vor 8 bis 10 Jahren betrug die
Einfuhr nach dem Transvaal 300000 M. jährlich, jetzt iſt ſie
auf 120000600 M. gewachſen. Jn Johannesburg ſind von den
50000 bis 60000 Einwohuern 15000 Deutſche. Pretorig
und anderen Städten ſtellt ſich der Prozentſatz der Deutſchen
noch höher. Was den deutſchen Schifffahrtsverkehr mit dem
Transvaal betrifft ſo beweiſt der Umſtand, daß jetzt wieder
drei neue Schiffe für ihn gebaut werden, genug.“

Eine nene japaniſche Militärmiſſion wird in dieſen Tagen
in Berlin eintreffen. Am 25. Februar vorigen Jahres,
Ende des Krieges in Oſtaſien, hatten ſämmtliche japaniſche Offiziere,
die dem deutſchen Heere zu ihrer Ausbildung attachirt geweſen waren,
die Reichshauptſtadt verlaſſen.

Parlamentariſches.
Wie ſchon mitgetheilt, fand am Dienstag Abend die erſte

Sitzung der Kommiſſion für das Zuckerſteuergeſetz ſtatt. Der
Vorſitzende hatte ſehr praktiſcher Weiſe zuerſt die Fs der
Kontingentirung, die r eſetzes, zur Debatte geſtellt.

zeigte es ſich, daß die Mehrheit der Redner das Prinzip der
ontingentirung ſowohl im finanziellen wie im wirthſchaftlichen

Intereſſe als Vorausſetzung jeder Prämiengewährung anerkannte,
Von Regierungsfeite wurde darauf hingewieſen, daß die Kontingen
tirung weder einen Anreiz zu größerer Produktion, welche von reinwirttſchaftuchen Verhältniſſen abhänge, noch eine Abſtoßung der

Kaufrübenlieferanten, welche durch konſtante Rüdenpreiſe ſogar beſſer
geſtellt werden würden herbeiführen könne. Die Suyndi-
kate ſeien ein Beweis dafür, daß da wo eiinegeſetzliche Kontingentirung fehle, ſogar eine freiwillige Kontingentirung
der Produktion beliebt würde. Niemand werde das Recht des
Staates beſtreiten können, mindeſtens die Summe zu beſtimmen,
welche für Prämien zu verwenden ſei. Eine dem terreichiſchen
Muſter folgende Kontingentirung würde der r Produktion
die Verpflichtung zur event. Rückzahlung auferlegen und hierdurch in
die Produktion ein größeres Moment der Unſicherheit bringen, wie
der vorliegende r Der Gedanke, die landwirthſchaftliche
Rübenproduktion zu kontingentiren, fand keine ebenſo
wenig eine Anregung, die Verbrauchsabgabe je nach der Größe der
Fabriken zu geſtalten. Ein lange Debatte entſpann ſich über die Frage,
wie groß das Geſammtkontingent zu bemeſſen ſei. Von kon
ſervaliver Seite wurde beantragt, das Geſammtkontingent
auf 17 Mill. Doppel-Centner zu bemeſſen. Geſtern wurde das Kon
tingent nach längerer Debatte auf 17 Millionen Doppelcentner feſt
z v. Staudy hatte 19, v. Komiorowsky 18, Müller-Fulda
16 Millionen beantragt ſchließlich wurden die 17 Millionen mit
einer von 14 gegen 6 Stimmen angenommen, auch die Ver
treter der Polen, v. Staudy, ſowie zwei Vertreter des Centrums
ſtimmten für das erhöhte Kontingent. Eine Anregung, die von dem
Abg. MüllerFulda und Kloſe ausging, die Kontingentirung auf
den Rübenbau und nicht auf die Fabriken zu erſtrecken reſp.
den kleinen Fabriken verhältnißmäßig mehr Kontingent zu geben,
fand wenig Anklang, doch werden ähnliche Anträge wohl bei der
Einzelberathung wiederkehren. Für die Betriebsſteuer erklärten ſich
chließlich bei der Abſtimmung nur wenige Stimmen, nachdem

inanzminiſter Miquel ſich dahin ausgeſprochen, daß trotz der
theoretiſchen und ſozialpolitiſchen Berechtigung, der Staffelform der
Betriebsſteuer bei der Zuckerinduſtrie doch andere Verhältniſſe als bei
der Branntweinſteuer vorliegen und die Reichsregierung auf eine
Staffelform der Betriebsſteuer kein Gewicht lege.

Die Fraktion der deutſchen Reichspartei trat geſtern noch
mals zur Berathung des von den Abgg. Himburg und Frhrn. von
Maltzan in der 12. Kommiſſion geſtellten, auf Einführung fakul
tativen Civilehe gerichteten Antrages zuſammen. Nach eingehen
der Disküſſton wurde mit 16 gegen 2 Stimmen folgender Antrag
zum Beſchluß erhoben

„Der Antrag Himburg iſt rrianet, das Zuſtandekommen des
Bürgerlichen Geſetzbuches ernſtlich zu gefährden. Die Fraktion
ſpricht ſich entſchieden gegen deſſen Annahme aus und erwartet von
ihren Kommiſſionsmitgliedern, daß ſie gegen die Abſchaffung der
obligatoriſchen Civilehe ſtimmen werden.“

Einen alten Ladenhüter haben die Polen des Abgeordneten
hauſes wieder hervorgeſucht, nämlich den Antrag, die Königliche
Staatsregierung zu erſuchen, die baldthunlichſte Aufhebung des
Geſetzes vom 26. April 1886, betreffend die n deutſcher
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, durch
eine entſprechende Vorlage in die Wege zu leiten. Dieſer alljährlich
wiederkehrende Antrag hat lediglich den Zweck einer Demonſtration
nach den ſcharfen Zurückweiſungen der polniſchen Forderungen durch
den Kultusminiſter bei der Berathung des Etats verſpürten die Herren
Polen offenbar das Bedürfniß, die erhaltene Scharte, wenn möglich
We auszuwetzen, und dazu ſoll wahrſcheinlich jener Antrag
verhelfen.

h „Z J „,ZJ,JfJ „JAls der Abend hereinbrach, ſetzte feh Milina ans Klavier
und ſpielte einige Nationalmelodien und ſodann einen Walzer
von Chopin. Dann ſtand ſie auf und fragte mich:

„Vetter, ſpielen Sie
„Ja,“ erwiederte ich.
„Dann ſpielen Sie mir etwas vor
Jch folgte der Aufforderung und ſpielte ebenfalls einen

Walzer von Chopin. Als ich zu Ende war, bat mich Milina,
das Stück zu wiederholen. Jch gehorchte, und das Kind blieb
einige Minuten ſtumm, dann meinte ſie

„Sie ſpielen gut, weit beſſer als ich. Ach, wie ſchön iſt
dieſer Walzer

Man brachte Licht und Melina wurde wieder heiter.
Meinem Verſprechen zu Folge ſprach ich oft von ihrem
Verlobten. Sie hörte mir aufmerkſam zu, ohne Verlegenheit,aber auch ohne beſondere Antheilnahme. Als ich ihr aber

eines Tages einen heldenmüthigen s ihres Bräutigams er-
zählte, wurde ſie lebhaft, und ihre Augen glänzten.

So verfloß die Zeit ich wollte in der nächſten Woche ab
reiſen. Jch hatte mit Milina hoch z Roß die ganze Gegend
durchſtreift, und eines Morgens, als wir nach dem Schloß
ritten, fragte ſie mich plötzlich

Sie, daß Jhre Braut Sie„Vetter, woher wußten
liebt

Die Frage ſetzte mich in Verlegenbeit; und ich erkannte
nur zu deutlich, daß ſich Milina ihre eigenen Empfindungen
zu erklären ſuchte. Jch gab eine ausweichende Antwort, doch
meine kleine Kouſine fragte weiter

„Und liebt Sie Stephanie, wie ich Max liebe
Dieſe Frage war mir noch peinlicher und wieder gab ich

eine ausweichende Antwort, mit der ſich Miling zufrieden zu
geben ſchien.

Schweigend erreichten wir das Schloß.
Am Abend dieſes Tages ging der Mond um 8 Uhr auf;

wir ſtanden beide in der Niſche des großen Fenſters und be
trachteten ihn die Tante Friederike ſchlummerte ſeit einer
e de in ihrem großen Lehnſtuhl, als Milina plötzlich zu mir
agte

„Vetter, ſpielen Sie mir den ChopinWalzer
Ich öffnete das Klavier und gehorchte. Als ich zu Ende

war, blickte ich nach dem Fenſter. Miling ſtand vom Mond-
licht übergoſſen da, ſie war bildſchön und ich wagte nicht,
mit ihr zu ſprechen, denn inſtinktiv fühlte ich, daß etwas

in ihr vorging. Endlich brach ſie das Schweigen,
egte mir leiſe die Hand auf den Arm und ſagte mit leiſer

Stimme
„Veter Stanislaus, ich liebe Sie!“Sie i das ganz einfach, es war der naive Ausdruck

eines natürlichen Gefühls. Jch war entſetzt. Das hatte ich
nicht erwartet, und konnte daher nur die Worte hervor
bringen

„Und Max
Das arme Kind erzitterte bei dieſem Namen. Jch war

grauſam geweſen, ohne es zu wollen mit etwas Klugheit hätte
ich daſſelbe Reſultat erzielen und ihr einen ſo harten Schlag
erſparen können. Doch ich war damals 20 Jahre alt und
hatte ſo wenig Erfahrung.

Milina zog langſam ihre Hand zurück; zwei große
Thränen rollten über ihre bleichen Wangen ſie war ſchöner
als je einen Augenblick ſchwankte ich. Glücklicherweiſe
kamen mir Max letzte Worte in den Sinn, und mein ehren-
haftes Jch behielt die Oberhand. Während dieſes kurzen
Kampfes hatte Miliang mich betrachtet; als ich die Augen

erhob, verließ ſie das Zimmer, ohne ein Wort zu
prechen.

Die Tante erwachte; es war Zeit, und ich verließ ſie
unter dem Vorwande der Ermüdung. Wie Sie ſich wohl
denken können, hatte ich nur einen Gedanken, um jeden Preis
abzureiſen. Jch erinnerte mich zur rechten Zeit, daß mich
e bonie gebeten hatte, ihr in Wien einige Einkäufe zu be
orgen.

Als ich am nächſten Morgen in den Seiſeſaal trat, fand
ich dort die Tante allein und ich erklärte ihr meine Abſicht,
ſofort abzureiſen.

„Wie traurig Milina ſein wird!“ ſagte die gute Dame.
Jch werde Sie wohl nicht wiederſehen, mein liebes Kind! Gott
egne Sie, Sie und Jhre Braut!“

Sie rief das junge Mädchen und dieſes erſchien ſofort. Mit
e Angen reichte ſie mir ihre kleine Hand, die ich brü-
erlich küßte; dann verließ ich ſchnell den Salon, denn ich fühlte

mich recht unbehaglich.
4
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Vierzehn Tage ſpäter begannen wir unſere FlitterwochenStephanie und ich, die bis jetzt s Jahre dauern und hoffentlich

nie aufhören werde

tebh a Sie haben Milina nie wiedergeſehen fragte ich
ebha

„Ja,“ verſetzte Stanislaus lächelnd, „vor drei Jahren. Jch
war mit meiner Frau in Baden-Baden, und wir gingen eines
Abends im Kurgarten ſpazieren, als eine wohlbekannte Stimme
mich plötzlich anrief; es war Max, der eine ſehr hübſche Frau
am Arme führte. Erſt erkannte ich Milina nicht ſie war größer,
ſchlanker geworden und begrüßte mich mit einer leichten Ver
legenheit, die bald verging.

Während unſere beiden Frauen mit einander Be
kanntſchaft machten hatte Max mich beim Arm ergriffen und
ſagte

an „Denke Dir, ich habe noch zwei Jahre länger warten
müſſen.“

„Was, zwei Jahre
„Ja, wir ſind erſt ſeit einem Jahre verheirathet. Doch es

iſt mir jetzt ganz recht, ſie war damals noch zu jung, und mein
Dienſt zwingt mich oft, ſie zu verlaſſen. Dann iſt die Tante
Friedericke auch vor 18 Monaten geſtorben und ich freute mich
nachher, daß ich ihr ihren Liebling bis zu ihrem letzten Augen
blick gelaſſen habe.“

„Und Du biſt glücklich fragte ich.

w 4Als am nächſten Morgen meinen Vetter ab
holte, fand ich Frau von Hilderſtein am Piano, ſie ſpielte
n den Chopin Walzer. Als ſie mich err erhob ſie ſich plötzlich, erröthete und blieb unbewegli
tehen.
uns in ſolchem Falle ſtets überlegen.

„Sie haben ihn nicht vergeſſen ſagte ich, an das Klavier
tretend und das Notenheft umblätternd.

Das war eine der größten Albernheiten, die ich je in
meinem Leben ausgeſprochen hatte.

Aber Miliana antwortete ganz ruhig „Mein Vetter, ich
habe Da ſtets r gern gehabt.“ Dann fügte ſie ruhig,
auf das Klavier blickend hinzu: „Chopin und die guten,
ehren Menſchen

ſeit jenem Aufenthalt in BadenBaden habe ich Milina
nie wiedergeſehen, aus den die ſie oft an meine
rer richtet, erſehe ich, daß ſie mit Max in glücklichſter Ehe
ebt.“

50 000 000 M. deutſche
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Jtalien.
Zur Lage.

Laut „Popolo Romano“ ſprach der König den neuen Mi
viſtern gegenüber die Zuverſicht aus, daß ſie der Schwierigkeiten

err werden und die wichtigen nationalen Jntereſſen, die in Afrika
auf dem Spiele ſtehen, ſchützen würden.

General Baldiſſera läßt außer Asmara und Keren auch
Ginda, Sahati und Arkiko in Vertheidigungszuſtand ſetzen und faßt
die Möglichkeit ins Auge, daß die Derwiſche unter nördlicher Um-
ochung Kaſſalas und Kerens ihm in den Rücken kommen.

udini telegraphirte an General Baldiſſera und ſprach ihm
das Vertrauen des Miniſteriums aus, zugleich verſicherte er ihm,
daß die nothwendigen Verſtärkungen an ihn abgehen würden
Ricotti, der Kriegsminiſter drahtete in ähnlicher Weiſe.

Der Negus iſt in Farasmal angekommen. Die italieniſchen
Gefangenen find nach Sokoto hin verſchickt worden, nur die Offiziere
wurden nach Schoa gebracht. Die Verluſte der Italiener werden
auf 4000 Todte und 6000 Verwundete angegeben.

Es beſtätigt ſich, daß Menelik die gefangenen Askarier in grau
ſamſter Weiſe mißhandeln und viele hinrichten läßt. Infolgedeſſen
herrſcht unter den Eingeborenen große Erregung; viele fallen von
den Faionen ab. Kundſchafter ſind um keinen Preis mehr auf
utreiben.t Die Meldung, daß der Afrikareiſende Franzoi und Doktor Jlg
in beſonderer Miſſion Rudinis ſich zum König Menelik begeben, wird
offiziös beſtritten.

General Baratieri telegraphirte an den Kriegsminiſter die
Gründe, aus welchen er am 1. März die Schoaner angegriffen habe.

Dann hätte die italieniſche Armee keine Lebensmittel mehr gehabt
und die Straßen ſeien von den Schoanern beſetzt gehalten. Ein Ab
zug wäre gefährlich geweſen. Er habe ſodann die Generäle und die
übrigen höheren Offiziere zuſammenberufen und ihnen die Situation
dargeſtellt. Alle hätten ſich für den Angriff ausgeſprochen.

Crispi verweigert jedes Jnterview. Er wird demnächſt eine
Serie von Artikeln veröffentlichen.

England.
Die Einſchränkung der Sonntagsruhe.

Während in Deutſchland in den letzten Jahren allerlei zum
den übertriebene und ungeſchickte Verſuche zur künſtlichen Ein
führung einer Sonntagsruhe nach engliſchem Muſter unternommen
worden ſind, fängt man in England an, das ſtarre Prinzip zu
durchbrechen. Das Unterhaus hat geſteru mit 178 gegen 93 Stimmen
einen Antrag Maſſay-Mainwarings angenommen, nach welchem die
Muſeen und Kunſtgalerien in London an SonntagNachmittagen ge
öffnet ſein ſollen.

Frankreich.
Leſſeps,

der bekanntlich vorgeſtern den franzöſiſchen Boden verlaſſen hat, giebt
in dem „Figaro“ eine Erklärung dafür. Der Landesbautenminiſter
Baxhaut war verurtheilt, die erhaltene Beſtechung (375 000 Fr.) zu
erſtatten und den doppelten Betrag, 750 000 Fr., als Buße zu be-
zahlen. Baxhaut gab ſein ganzes Vermögen her, 579 000 Fr., das
deckte die Beſtechung, ferner 204000 Fr., die der Fiskus als Zinſen an
rechnete, und 45000 Fr. der Geldbuße. Der Fiskus fordert nunmehr die
reſtlichen 705000 Fr. der Buße und einen Zinſen und Koſtenzuſchlag von
186 000 Fr., zuſammen 891 586 Fr., von Leſſeps, und dies iſt mehr,
behauptet er, als er beſitzt. Da der Fiskus auf einen Ausgleich nicht
eingehen will und droht, im Falle des Nichtbezahlens die Erſatzſtrafe
von einjährigem Gefängniß zu vollziehen zog Leſſeps die
Flucht vor.

Die amtlichen Ausweiſe über die Verluſte der
Madagaskartruppen

liegen jetzt vor, ſie reichen bis Ende Oktober, damals waren ge
ſtorben 3 Stabsoffiziere, 20 Offiziere, 8 Beamte mit Offiziersrang,
3 Feldgeiſtliche und 4326 Soldaten, außerdem fehlten 828 kabiliſche
Träger und zweitauſend Kranke waren nach Frankreich zurückgeſchickt.
Die Todesfälle auf hoher See ſind nicht mitgerechnet.

Spanien.
Diplomatiſche Schritte Englands

ur Herſtellung eines Einvernehmens zwiſchen Spanien und den
ereinigten Staaten ſollen demnächſt unternommen werden. Einem

Gerücht zufolge würde Spaniens Oberhoheit über Cuba anerkannt,
Cuba aber Selbſtverwaltung zugeſtanden werden, die Einnahmen
aus den e würden die Tilgung der Schuld Cubas ſichern.

Die Finanzen von Cuba, deſſen Budget ſelbſtſtändig ge
führt wird hatten bereits in dem verhältnißmäßig normalen
Etatsjahre 1893/94 ein Defizit von 1 Millionen Peſetas
oder 6 Millionen Mark aufzuweiſen. Die Zolleinnahme be-
trug faſt die Hälfte der auf 24440 759 Peſetas veranſchlagten
Geſammteinnahmen, nämlich 11 375 000 Peſ. Die Ausgaben be
liefen ſich auf 25 984 239 Peſ. Wenn nun die Zölle zur Schulden
tilgung verwendet werden ſollen, ſo iſt nicht recht klar, aus welchen
Mitteln die Verwaltungsausgaben zu beſtreiten wären, die nach
Niederwerfung des Aufſtandes wahrſcheinlich ſowohl für Heer und
Flotte, als auch auf vielen anderen Gebieten große Anforderungen
ſtellen werden. Für 1893/94 waren für die Armee Verwaltung
5 904 084 Peſ., für die Marine 1 056 831 Peſ. angeſetzt, alſo über
ein Viertel der geſammten Staatseinnahmen, und dabei waren die
militäriſchen Maßnahmen für die Behauptung der ſpaniſchen Herr
ſchaft ſo außerordentlich ungenügende.

Rußland.

Der Kalender in Rußland.
„Science“ beſtätigt, daß die rugſa Regierung ſich mit der Abſicht

trägt, vom Jahre 1900 an den Gregorianiſchen Kalender anzu
nehmen. Die Differenz gegen die benlige Zeitrechnung in Rußland,
die gegen die unſere bekanntlich um 12 Tage zurück iſt, ſoll entweder
auf einmal oder durch Auslaſſung des 29. Februar in den nächſten
12 Schaltjahren erfolgen, in letzterem Falle würde die Regulierung
allo im Jahre 1948 vollendet ſein.
Zur Theilnahme an den Krönungsfeierlichkeiten

in Moskau
werden an die Kommandeure der nachfolgenden ausländiſchen
Regimenter Einladungen ergehen des Kaiſer-Alexander-Garde
GrenadierRegiments Nr. 1 und des HuſarenRegiments Kaiſer
Nikolaus II. von Rußland (1. Weſtfäliſches) Nr. 8; ferner aus
Oſterreich- Ungarn an die Chefs des 2. (ungariſchen) Infanterie
Regiments Kaiſer Alexander J. und des 5. (ungariſchen) Ulanen-
Regiments Kaiſer Nikolaus II., ſodann an den Chef des 2. engliſchen
Dragoner Regiments Kaiſer Nikolaus II. (Scots Greys).

Hochwaſſer.
Ueber das Hochwaſſer liegt wiederum eine größere Anzahl Nach

richten vor, aus welchen hervorgeht, daß die Gefahr auch heute noch
r r ſondern an manchen Stellen ſogar noch im Wachſen
egriffen iſt.

We ſel, 11. März. Das noch beſtändig ſteigende Hochwaſſer
t heute Nacht im neuen Hafen große Verwüſtungen angerichtet.
ſie aus ſchweren Baſaltſteinen hergeſtellte Scheide zwiſchen der

Lippemündung und dem Hafen iſt auf 200 m Länge unterſpült,
geſunken und zerriſſen. Der den iſt bedeutend.

Köln, II. März. Die oberrheiniſchen Waſſerſtandsnachrichten
melden durchweg ein weiteres rapides Steigen des Fluſſes,
ür die wenig S Mittelrheinſtationen große Gefahr beſteht.
uf der geſammten Rheinlinie iſt ein Sicherheitsdienſt JDas Waſe durchfließt bereits die Uferſtraßen Kölns. Jn u
d weite Hafenſtrecken überfluthet. Die Einſtellung des Ver

achtungsdienſtes ſteht bevor.
Mannheim, 11. März. Der Bürgerausſchuß bewilligte

10 000 Mark für die Ueberſchwemmien. Der m
berdem eine Sam lung v u u z Die WaſſersgefahrAben ſuh ſertelegm
es wicht Jefeitigt.

Von anderer Seite wird gemeldet
Thorn, 11. März. Auf ver Weichſel iſt ſtarkes Eistreiben,

auch Bug und Narew bringen Eis. Das Waſſer wächſt, der Waſſer
ſtand beträgt 2,80 w.

Trier, 11. März. Die Moſel iſt von 0,80 m auf 5,50 w
angewachſen; das Waſſer iſt noch im Steigen begriffen.

Freiburgi. B., 11. März. Der Waſſerſtand der Dreiſam fällt
langſam. An der Papierfabrik von Flinſch und an anderen Ge-
bäuden find weitere gefährliche Uferanbrüche vorgekommen. Die
ſtädtiſchen und militäriſchen Waſſerwehren ſind in Thätigkeit.

Amſterdam, 11. März. Die Jnſel Marken iſt in Folge des
Unwetters ganz überſchwemmt. Jm Jnnern der Jnſel iſt der Ver
kehr nur mittelſt Kähne möglich. Das Elend iſt unbeſchreiblich.

Toulon, 11. März. Auf dem Mittelmeer herrſcht großer
Sturm. Man iſt über mehrere vor einigen Tagen ausgelaufene
Fiſcherboote ohne Nachricht.

Gerichtszeitung.
T „Dann hätte es mich nicht ſo gefreut“. Jn Münchenverurtheilte, wie der „Frkf. Ztg.“ berichtet wird, das Schwurgericht

drei Bauernſöhne aus der Gegend von Tegernfee zu 3 Jahren und
1 Monat Gefängniß, weil ſie gewildert und dabei auf einen Jagd
gehilfen geſchoſſen und dieſen ſchwer verwundet hatten. Der Haupt
thäter iſt ein reicher Bauernſohn, der aus Jagdluſt wilderte. Der
Präſident fragte ihn, warum er ſich denn nicht lieber um 15 Mk.
eine Jagdkarte gekauft habe. „Ja“, erwiderte der Angeklagte, „dann
hätte es mich nicht ſo gefreut

Vermiſchtes.
Eine gräßliche Blutthat. Jn der ſüdungariſchen Stadt

Szegſzard herrſcht große Aufregung. Ein in Tolnau liegender
UlanenOberlieutenant degab ſich Sonntags nach der Eiſenbahnſtation
TolnauMözs, um mit dem von Szegſzard einlangenden r
zuge nach Simontornya zu fahren, wohin der Offizier zur Jagd ge
laden roar. Da der Oberlieutenant etwa eine Viertelſtunde vor dem
Eintreffen des Perſonenzuges auf der Station angelangt war,
ſchritt er neben dem Bahngeleiſe auf und ab, wobei ihn ſein
Jagdhund begleitete. Plötzlich wurde der äußerſt gut geſchulte Hund
unruhig und eilte zu einem Wagen des auf dem Nebengeleiſe zur
Abfahrt nach Szegſzard bereit ſtehenden Laſtzuges, dabei S aear
heulend und winſelnd. Der Oberlieutenant veranlaßte die Oeffnung
des betreffenden Wagens, in dem ſich mehrere große Kiſten befanden.
Vor einer der letzteren ſchnupperte der Hund herum und gebärdete ſich
ſo auffällig, daß man ſich dazu entſchloß, die Kiſte aufzuſprengen,
was im Beiſein des Bahnvorſtehers und der Finanzwache erfolgte.
In der Kiſte fand man zum größten Entſegen Aller den
fürchterlich verſtümmelten örper eines etwa ſechszehnjährigen
Bauernmädchens vor. Der Unglücklichen war die Zunge ausgeſchnitten
worden, die Gelenke waren mehrfach durchſchnitten, doch befand ſich
das arme Weſen noch am Leben, konnte aber begreiflicher Weiſe auf
die geſtellten Fragen keine Antwort ertheilen. Jndeſſen langte der
Perſonenzug an und der Offizier fuhr weiter. Was mit dem Mädchen
weiter geſchehen iſt, konnte nicht ermittelt werden. Die Bahnbedien
ſteten geben an, die Unglückliche ſei nach Szegſzard weiter befördert
worden, aber unterwegs geſtorben. Das iſt auch wahrſcheinlich,
immerhin iſt es aber ſonderbar, daß ſich die Behörden in tiefes
Schweigen hüllen.

Ueber den Scheintod des Metropoliten von Methymni
ſchreibt man der „Pol. Corr.“: Ein merkwürdiger Fall eines Schein
todes hat ſich kürzlich in Methymni auf der Jnſel Lesbos zuge-
tragen. Der griechiſche orthodoxe Metropolit der genannten Stadt,
Monfignore Nicephoro, Glycas, ein Greis von 80 Jahren, mußte
krankheitshalber ſchon längere Zeit das Bett hüten, als ſich plötzlich
ſein Zuſtand ſo verſchlimmerte, daß ſeine Umgebung das Aeußerſte
befürchtete, und am Abend desſelben Tages konſtatirte der be-
handelnde Arzt, daß Mſgr. Glycas geſtorben ſei. Nach
den Vorſchriften der griechiſch orthodoxen Kirche wurde
der für gehaltene Metropolit mit ſeinemvollen Ornate bekleidet, auf den Thronſeſſel der MetropolitanKirche

in Methymni geſetzt, wo die Prieſter der Metropolie zwei Tage undzwei Rache die Wache bei dem Leichnam hielten, und die Gläubigen,

dem Herkommen gemäß, in die Kirche ſtrömten, um ihren verſtorbenen
Metropoliten noch einmal zu ſehen. Jm Laufe des zweiten Tages
erhob ſich jedoch plötzlich zum Schrecken der für ſein Seelenheil
betenden Prieſter der für todt gehaltene Metropolit von ſeinem Sitze
und ſtarrte gleichfalls entſetzt auf das ihn umgebende Todtengepränge.
Er war aus ſeinem lethargiſchen Zuſtande wieder erwacht und befindet
ſich heute bereits wieder ganz wohl.

Hochherzige Spende. Der bekannte Profeſſor der Medizin
Sacharin in Petersburg ſpendete eine halbe Million Rubel zur Er
aichtung geiſtlicher Primairſchulen in Rußland.

Odo] optimum dentibus! (3272
Kirchliche Anzeigen.

Zu U. L. Frauen: Freitag, den 13. März, Abends 6 Uhr
n de t Oberprediger Wächtler. Zu St. Stephan unsreitag, den 13. März, Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt Diak

re St. Georgen Freitag, den 13. März, Abends 8 Uhr:Wa
Paſſionsandacht Hülfsprediger Eiſentraut.

StandesamtsNagritten von Halle

vom 11. März 1896.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Theod. Wille, Mötzlicherweg 7

und Anna Dehne, Wettin. Der Kaufmann Emil Böhme, Meckel
ſtraße 6 und Eliſe Baumbach, Oleariusſtr. 9. Der Gärtner Anton
Kobelt, Beeſen und Chriſtiane Jbiſch, Magdeburgerſtr. 34. Der
Handarbeiter Friedrich Oehlſchläger, Bernburgerſtr. 17 und Anna
Marx, Tördig. Der Sergeant Paul Hübner, Ruhleben und Minna
Naumann, Kirchthor 21. Der Klempnermeiſter Bruno Schneider,
Landwehrſtr. 7 und Lina Tümmler, Reidebdurg. Der Kürſchner
Richard Throniker, Liebenwerda und Martha Thiemig, Halle. Der
Schneider Franz Vacik und Martha Friedrich, grug Der Hand
arbeiter Hermann Seyffert und Bertha Blechſchmidt, Schlettau. Der
Schneider Paul Pittler, Bernburgerſtr. 12 und Anna Anhalt, Gie
bichenſtein. Der Lederarbeiter Emil Friedrich, Giebichenſtein und
Anna Petrich, W

Eheſchließungen Der Hausdiener Aug. Neutzſchmann, Leip
zigerſtr. 76 und Wilhelmine Tritzſche, Lochau.

Geboren Dem Handarbeiter Karl Minkewitz, Grünſtr. 31,
T. Anna Margarethe. Dem Hülfsbremſer Karl Teller, Henriettenſtr. 6,
S. Wilhelm Robert. Dem Zimmermann Hermann Richter, Zinks-
gartenſtr. 3, T. Pauline Jda. Dem Schloſſer Karl Hillebrecht, Lie
benauerſtr. 10, T. Eliſe Dora. Dem Fabrikarbeiter Eugen Meier,
Trödel 17, T. Gertrud Martha. Dem Mechaniker Herm. Schüler,
Jägerplatz 33, Zwillinge, auf Heinrich Hans und Arthur Hermann
Kurt. Dem Dienſtmann Karl Pohlert, Thalgaſſe 5, T. Louiſe Hen
riette. Dem Mechaniker Rich. Jemiſch, Leipzigerſtr. 43, T. Hedwig
Margarethe Helene. Dem techniſchen r angehſeg Herm. Thein
hardt, Liebenauerſtr. 12, S. Kurt Guſtav. Dem Feldwebel Wilh.

ente, Schillerſtr. 23, S. Franz Eduard Wilhelm. Dem Stations-
ſſiſtenten Adolf Göbel, Thomafiusſtr. 46, T. Jda Alice Elſa. Dem

SalinenRegiſtrator Otto Nehmig, Mansfelderſtr. 52, S. Mar Fritz.
Geſtorben Des Glaſermeiſters Johannes Krüger S. Bern

r 6 J., Schillerſtr. 48. Der Rentner Rudolf
1 J., Wuchererſtr. 78. Des Univerfitäts Hülfsdiener Emil Herbſt

T. Charlotte, 4 Mon., Weidenplan 24. Des Zimmermann Hermann
Richter T. Pauline 7 Tage, Zinksgartenſtr. 3. Des verſtorb.
Handelsmann Samuel Schmidt T. Auguſte, 9 J., Glauchaerſtr. 44.

Berant II di Redettſo n Dr. einrich Ruhe für den Inſeratentheila ren r. aße r g. Reraltnion gen 912 UhrAdelbert
Vermittag

Alle An zeigen.
welche Für Lang wirthe bestimmt sind, werden in fachgenräss er

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466 Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Familien Nachrichten.
Todes- Anmzeig e.

Statt jeder besonderen Meldung
Heute Morgen 2 Uhr iſt mein heißgeliebter Mann, unſer

einziger herzensguter Sohn, der Kaufmann [3295
Hermann Beeck

ſanft verſchieden.
Halle a. S., den 12. März 1896.

Gertrud Beeck geb. Rabener.
Hermann Beeck und Frau Bertha geb. Keil.

Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 11 Uhr auf dem
Stadtgottesacker vom Trauerhauſe Fürſtenthalſtr. 7 ſtatt.

Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft und ruhig in ihrem 76. Lebens-
3 S langen ſchweren Leiden meine liebe gute Frau, Schwägerin
und Tante

Luiſe Linna Knoblauch
eb. Friedrich,

was Freunden, Verwandten und Bekannten tiefbetrübt anzeigt
Edunrd Knoblauch.

Teutſchenthal, den 11. März 1896.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14. März, Nachmittags

3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſtarb heute früh
2/,8 Uhr nach ſchwerem Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte und
Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der Gutsbeſttzer

Otto Wilke
im Alter von 39 Jahren 8 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Schafſtedt, am 12. März 1896.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nachruf.
Das 20 plötzliche Dabinscheiden unseres allverehrten

Dirigenten, Herrn [3279Kapellmeister Franz Hartenstein
hat uns tief schmerzlich ergriffen.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen Berather,
einen wackeren Fühbrer, einen edlen Character, einen auf-
richtigen Freund und eifrigen Förderer unserer idealen, der
Xirche dienenden Zwecke und sichern ihm desbalb ein stetes
ehrendes Gedenken in unser aller Herzen.

Er rube in Frieden
Halle a. S., den 11. März 1896.

Kirchengesangverein „Ulriciana.“

Nachruf.
Soeben geht uns die tieferschütternde, schmerzliche Nach-

richt zu, dass unser allsoitig hochverehrter, lang jähriger
Dirigent,

Herr Kapellmeister Franz Hartenstein
heute Morgen versechieden ist.

Wir stehen tieftrauernd an dem Grabe eines Mannes,
der seine ganze, musikalisch hoch bedeutende Kratft, sein
ganzes Können und Wissen mit steter Begeisterung, mit
regstem Eifer und treuester Hingabe in den Dienst des
„Sang und Klang“ stellto wir beklagen sein Dahin-
scheiden als einen unersetzlichen Verlust und werdeu nie
vergessen, was er uns war, Was Wir in ihm verloren.

Ehre seinem Andenken [3291
R alle a. S., den 11. März 1896.

Verein „Sang und Klang.

Tode unſerer lieben Gattin und Mutter, der

Fran Superintendent Thielebein
ſagen wir nur auf dieſem Wege herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Rouleaux-

Stoffe
empfiehlt in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

Für die ſo zahlreichen Beweiſe wohlthuender Theilnahme es



FJeppidſie,
Sardinen,

F c e
Tapestry, Velours, Tournay, Brüssel, Axminster und Smyrna R.

Posten zurückgesetzter Teppiche, ältere Muster.
Rollenwanare zum Auslegen ganzer Zimmer in reicher Auswahl.

Nur solide Qualitäten aus ersten Fabriken bei billigsten Preisen.

weiss u. créème, abgepasst u. vom Stück. Grosse Muster- Auswahl.

Stores. Spachtel-Gardinen.

Fenster von 3 Mk. an-

Reste und einzelne Panare erheblich unter Preis.
Gardinenspitze. Rouleauxstoſffe.

Portièren, Möbelstoſſe, leinenpeluche, Iäuferstofle, Cocos-Läufer.

Tisch-Decken, Stepp-Decken, Schlaf-Decken, Reise-Decken.
Liümoleum: (Cöpenicker und Delmenborster Pabrikate. Liünoleum-Reste.

Proben nach auswärts Franco.

u Bruno Freytag. a u3261)

100.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die drei Milon's, genannt „Die
lebenden Säulen“, Bravour Athleten
Senſationell Miß Bianka,uft Gymnaſtikerin am hohen Luft-

Apparat. Miß Elvira, Equilibriſtin
auf dem Drathſeil. Mr. und Mlle.
Prelié, Bauchredner, mit ihren
„ſprechenden“ Hunden. Die Char les
Aorley Truppe, muſikaliſche Ver-
wandlungs Pantomimiſten. Die
Schweſtern Beier, National Tänze-
rinnen. Das Sylvana-Trio, Damen-
Geſangs Terzett. Herr Max Frey,
Original-Geſangs Humoriſt. 12752
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

HMötel u. Restaurant
„Fum gold, Schiffehen“

gr. Ulrichſtr. 37.
Während der Univerfitäts-Ferien

vis einſchließlich 20. April iſt mein
an mehreren Abenden in derSan Woche zu vergeben. [2811

Herm. Heller.

n

Des SSSSSS

Hochheim a M. S

S e

Wir beginnen mit dem

De es

Ausstoss des diesjährigen

Dodßbieres
m Sonnabend den 14. d. Mts.
Wilhelm Rauchfuss Brauereien

Halle u. Giebichenstein,
Actien-Gesellschaft zu Halle (Saale).

19 Schmeerstr. 19
Eigenes Fabrikat.S

n S
e chS T

Schultornister,
Schultaschen,
Büchermappen,
Bücherträger,

empfiehlt (3266
H. Krasemann,

19 Sehmeerstr. 19
Fabrik von Reiſekoffern

und Lederwaaren.

S

e

[3265 tobt W
S

O empfiehlt [31e er Sferſer,
Morgen Freitag, Abends 8 Uhr,

der Kapelle des Mgdb. Füſil. Ngts. Nr. 36.

Programm

Entree 50 Pfg.

ſtraße zu haben.

Wintergarten,
Srosses Sinfonie- Concert

1. Ouverture zu „Lodoiska“ von Cherubini.
2. Tinfonie Ar. VI (d-dur)d
3. Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“ endelsſohn.
4. Abendandacht Streich Köhler.b) An Dich! Letzte Compoſition quartett Cözibulka.
5. Große Fantaſie a. d. Op. „Hänſel u. Gretel“ d verdinck
6. Ungariſche Rhapſodie Nr. I. Liſst.0. MWiüiegert.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 Mk. ſind in den Cigarrenhan dlungen der

Herren Steinbrecher Jasper, Mädicke, Gr. Ulrichſtr. u. Beeck, obere Leipziger-
[3281

Am
Saale des

laden werden.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht, Rechnungslegung, Dechargeertheilung.
2. Neuwahl des Vorſtandes.
3. Wahl der Reviſoern für 1896.
4. Vortrag des Herrn Schriftſtellers U. Dacehs aus

Streifzüge durch Ungarn und Siebenbürgen.
Halle, 26. Februar 1896.

Preussischer Beamten verein.
den 13. März d. J., Abends S Uhr, findet im oberen

eſtaurants „Reichshof“, alte Promenade, die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung ſtatt, zu weicher die ordentlichen Mitglieder ergebenſt einge

Leipzig über
[2. 35

Der Vorſtand.

Gebr. Zorm,
empfehlen als vorzügliche angenehme Tischweine

Marea Ttalia, roth und weiss, à Fl. 90 Pfg.
St. Emilion, un 100Medoc Listrae, v n 125BRodenheimer, un 80Hattenheimer, 190Oppenheimer, n 125Moselliümehen, v 75Zeltinger, m v 100

Medoe On, a Fl. 90 Pfg.Königsmosel, 60Dentschen Secet, 175bei Entnahme v. I2 VI. à Pſ. billiger.

Als vorzügliche Bowlenweine empfehlen

Gr Scächsische Hoflicferanten,

[3279

StadtTheater.
Direktion Haus Julins Rahn.

Freitag, den 13. März 1896.
176. Vorſtellung.

50. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!/, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.Zum Benefiz für den Kapellmeiſter

Carl Frank.
Neu einſtudirt:

Rienzi,Der letzte der Tribunen.
Große tragiſche Oper in 5 Akten von

Richard Wagner.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann Kaula.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Frank.
Cola Rienzi, päpſtlicher

Notar H. Hanſch mann.
Jrene, ſeine Schweſter E. Breuer.
Steffano Colonna, Haupt

der Familie Colonna C. Liſtemann.
Adriano, ſein Sohn H. Häbermann.
Paslo Orſini, Haupt der

Familie Orſini O. v. Lauppert.
Raimondo, päpſtl. Legat J. Kaula.
Baroncelli, röm. Wirk.
Cecco de Vechioſ Bürger O. Schramm.
Ein Friedensbote Hanna Stark.
Geſandte der lombardiſchen Städte Neapels,
Bayerns, Böhmens 2c., Römiſche Nobili,
Bürger u. Bürgerinnen Roms, Friedens
boten, Prieſter und Mönche aller Orden,

römiſche Trabanten.
Ort der Handlung Rom um die Mitte

des 14. Jahrhuuderts.
Im 2. Akt

Großes Feſt-Spiel
arrangirt von der Balletmeiſterin Elena
Nadina, ausgeführt von derſelben, der
Solotänzerin Frida Walden, dem Corps
de ballet und unter gefälliger Mitwirkung

des Halleſchen Turnvereins.
Nach dem 2. und 4. Akte finden längere

Pauſen ſtatt.
Sonnabend, den 14. März 1896.

177. Vorſtellung.
127. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe blau.
W Schülerbillets gültig. Wo

Die chwiſter.
Schauſpiel in 1 Akt von Johann Wolfgang

Göthe.

Hierauf:
D ClIlIavig o.Trauerſpiel in 5 Akten von Johann

Wolfgang vnn Göthe.

Nachdem die Privatheilanstalt des Herrn Dr. Tippel
in meinen Besitz übergegangen ist, halte ich Sprechstunde

Leipzigerstr. 73, Vorm. 10--12.

Dr. med. Nommig,, Verrenarzt,
Paul Buscoehhbecl«e,

Ed. Engler“s Nachſolger, Gr. Ulrichſtraße 35,
empfiehlt ſein großes Lager in: Geſangbüchern u. Confirmationskarten vonden einfachſten bis zu den eleganteſten. Pſierkarten in großer Auswahl. Gegen

ſtände zum Brennen u. Bemalen. Anfertigung aller Buchbinderarbeiten,
Truck-Sachen und Geſchäfts-Formularen. [3290
Neuheit? Küchenſtreifen von Feinwand, à Mitr. 8--10 Pfg.

feinsten Tafelaufschnitt.
Zarten saſtigen Prager u. echt Westf. DauerschinKen,Pökelzunge, Hamb. Rauchfeisch, Kalbsbraten,
Roastbeer, Italien. Puter u. Puthennen, Steyr, Capaunen,

Französ. Poularden, Perlhühner, Poulets,
HMasel- u. BirKwild.

Feinste Gemüve-Conserven und Compotfrüchte
in Dosen u. Gläsern bei bester Füllung billigst.

Lebend. u. gek. Hummer.
Kopſwalat, Endivien, Radiese, Französ. Calvilles,

Duchesse, Biürnen, Malta- Kartoffeln.
Ia. Messina-Apfelsinen,

feinste süsse ausgewählte Früchte, empfehlen (3302

Jottel Prosſtousſti,

[3293

Für Nausfrauen! a
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider

Unterrock u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portièren,
Schlaf und Teppichdecken in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen durch

R. Richmann, Balleuſtedt a. H. Leiſtungsfähigſte Firma!
meſtelle u. Muſterlager bei Frau M. Klauss,
u. Frau L. Querſurth, Landwehrfſtr. 21.

Anna
Spiegelſtr.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale), Ball Beilage zu Nr. 122 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

12. März 1896.

palleſche Lokalnachrichten vom 12. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Den rhaben beizuwohnen: 1. Reſerviſten 2. Mannſchaften der Landwehr
j. Aufgebots, jedoch mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1884 eingetreten ſind, 3. die zur
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 4. die zur
Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften und 5. die
als zeitig gang invalide anerkannten Mannſchaften. Da eine
Meſſung der Reſerviſten der Infanterie ſtattfinden ſoll, ſo werden,
Geſuche dieſer Mannſchaften um Befreiung von der Kontroll-Ver
ſammlung nur in den allerdringendſten Fällen berückſichtigt werden.

Eine beachtenswerthe Mahnung veröffentlicht in
Folgendem das Lehrerkollegium der Bürgerſchule zu Pößneck:

„Es iſt die betrübende Wahrnehmung gemacht worden, daß bei
der hieſigen Schuljugend vergiftende Schundliteratur
große Verbreitung gefunden hat. Elende Jndianergeſchichten und
Schauerromane vermitteln falſches und verabſcheuenswerthes Wiſſen,
regen die Phantaſie und die geſammte Nerventhätigkeit eifrig
leſender Knaben krankhaft auf (vergl. die heutige Pro vinznoti z
aus Gotha) und untergraben auf dieſe Weiſe die mühevolle Arbeit
der Schule am Charakter und Gemüth der Unmündigen Wir bitten
daher die Eltern, in dem wahren Intereſſe ihrer Kinder, die Lektüre
derſelben ſcharf zu überwachen, und erſuchen auch die Bücherverkäufer,
nicht durch den Vertrieb gedachter Schriften ſchnöden Gewinnes halber

zur Verderbniß der T beizutragen.
Ein neuer Erlaß bezüglich der Bahnſteigſperre

wird ſoeben bekannt gegeben, wonach der Zugang zu den ab-
eſperrten Bahnſteigen in einzelnen Fällen ohne Bahn-ſeigtarte geſtattet iſt. Dieſe Erlaubniß erſtreckt ſich, ab

geſehen von dem Dienſtperſonal der Bahnen:
1) auf unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte und Militär

perſonen, die in der Ausübung ihres Dienſtes begriffen ſind,
ferner nach eingeholter Berechtigung von Seiten der Königlichen
Eiſenbahndirektionen auf Perſonen, die zu gemeinnützigen öffent
lichen Zwecken die Bahnſteige betreten müſſen, wie Aufſichts
perſonen von Ferienkolonien, Abgeſandte von Vereinen zur Für-
ſorge für die weibliche Jugend (ſogenannte Bahnhofsmiſſtonen),
de ſie ſich in Ausübung ihrer beſtimmungsgemäßen Thätigkeit
efinden

2) auf die bei Reiſen von Mitgliedern des Königlichen Hauſes
zum Empfang befohlenen Perſönlichkeiten, ſowie die Dienerſchaft
Königlicher oder Prinzlicher Herrſchaften und deren ſonſtige Be
amte;

3) auf Perſonen, die mit Eiſenbahn oder Poſtdienſtſtellen
innerhalb der Sperre amtlich zu verkehren haben oder zu den
Zügen behufs Aufgabe oder Abnahme von Eil oder Frachtgut
(Milch 2c.) oder auch größerer Poſtſtücke, wie Zeitungspackete, Zu
tritt haben müſſen

4) auf Perſonen, welche zu Wohnungs oder Wirthſchafts
räumen, die nur durch die Sperre zugänglich ſind, Zutritt wünſchen.
Die Königlichen Eiſenbahndirektionen haben zu beſtimmen, wann
in den vorbezeichneten ſgen beſondere Erlaubnißſcheine zu öfterem
Gebrauch auszuſtellen ſind.

Warum werden aber nicht auch ſolche Perſonen, die
eilige Briefe an den Poſtwagen des Bahnzuges zu
bringen haben und denen die Sperre bisher oft ſehr läſtig
geweſen iſt ganz abgeſehen davon, daß ſie ihnen das Brief
e Angerechterweiſe vertheuert von dem Kartenzwang
efreit?

3. Wahlbezirk. Morgen, Freitag Abend 8 Uhr, findet im
„Paradiesgarten“ die Sitzung der Vorſtände der beiden kommunalen
Vereine im 3. Wahlbezirk ſtatt, um die letzte Hand an das geſchaffene
Werk, die Verſchmelzung beider Vereine in den Verein „3. kommu-
naler Wahlbezirksverein (Süd und Weſt)“ anzulegen. Es wird
morgen der engere Vorſtand, beſtehend aus dem Vorſitzenden, deſſen
Stellvertreter, dem Schriftführer, deſſen Stellvertreter und dem
Kaſſirer, gewählt, die übrigen Herren gelten als Beiſitzer. Dann
werden die Beſtände beider Kaſſen zuſammengethan und fürderhin
nur von einer Stelle verwaltet. Die erſte gemeinſame Verſammlung
wird jedenfalls noch in dieſem Monat abgehalten werden.

Verein für Erdkunde. In der geſtrigen Verſammlung
erſtattete der Vorſitzende Herr Prof. Dr. Kirchhoff den Bericht
über das abgelaufene Jahr, welcher als bedeutſame Vorkommniſſe
die Verſchmelzung der Vereinsbibliothek mit derjenigen der natur
forſchenden Geſellſchaft und des naturwiſſenſchaftlichen Vereins, die
Neuerung, welche durch die Herausgabe der „Geographiſchen Nach
richten“, getroffen iſt, ſowie die Einſetzung eines ſtändigen Beirathes
des Vorſtandes erwähnte. Nachdem dann des verſtorbenen korre-
ſpondiren den Mitgliedes des Vereins Generalarzt Dr. Ornſtein
in Athen in ehrenden Worten gedacht war, der eine Reihe werthvoller
Arbeiten auf dem Gebiete der Anthropologie, beſonders über den in
Griechenland häufig auftretenden „geſchwänzten“ Menſchen, geſchaffen hat,
wurde darauf hingewieſen, daß der Verein wieder an Mitgliederzahl
zugenommen hat und gegenwärtig 9 Ehren, 6 korreſpondirende,
207 ordentliche, 12 außerordentliche und 194 auswärtige Mitglieder
zählt. Nachdem dann vom Kaſſenführer des Vereins, Herrn Kauf-
mann Krauſe die Rechnung für das abgelaufene Jahr gelegt und
mit dem Amt als Rechnungsprüfer die Herren Sägewerksbeſitzer

Müller und Kaufmann BHZoebiſch betraut waren,
erfolate die Neuwahl des Vorſtandes, der ſich nach dem
Ausfall derſelben jetzt zuſammenſetzt aus den Herren
Prof. Dr. Kirchhoff und Prof. Dr. Freiherr von Fritſch als
Vorſitzenden, Privatdozent Dr. U le und Oberlehrer Dr. Sparig
als Schriftführer, Schulamtskandidat Früchtenicht und Ober-
lehrer Sta de als Bibliothekaren und Kaufmann Krauſe und
Kaufmann H. Thiele als Kaſſenführer. Darauf hielt Herr Baſchin
einen höchſt intereſſanten Vortrag über die Bedeutung wiſſenſchaft
licher Ballon- Fahrten für die Erdkunde. er Vortra
gende, deſſen Ausführungen durch eine größere Zahl
von Photographien erläutert wurden wies darauf hin, daß
bereits bald nach Erfindung des Luftballons Fahrten
mit dieſem Bewegungsmittel zum Zweck der Erforſchung der at-
moſphäriſchen Verhältniſſe bis zu 7000 Wieter Höhe ausgeführt ſeien.
Später ſeien vor allem die Ballonfahrten Glaiſher's von Bedeutung
geweſen, der im Jahre 1862 bis zu 11 000 Meter Höhe, allerdings
zuletzt bewußtlos emporgeſtiegen ſei. Die längſte Ballonfahrt ſei
dann im Jahre 1870 ausgefübhrt, wo ein Vallon, der mit zwei
ſen aus dem belagerten Paris aufgeſtiegen ſei, in 14ſtündiger

ahrt nach Norwegen gelangte und 1500 Kilometer Entfernung,
ſo mit einer Geſchwindigkeit von 28 Meter in der
Sekunde, zurücklegte. Die meiſten wiſſenſchaftlichen Vallon
fahrten ſind in Deutſchland unternommen, beſonders Dank der Huld,
I der Kaiſer dieſen Forſchungen dadurch hat zu Theil werden
aſſen, daß er aus ſeiner Schatulle dem deutſchen Verein für Luft

fort 85 000 Mk. zugewendet hat zur Durchführung des im
ſeigentichen von Prof. Dr Aßmann aufgeſtellten Programms
olcher wiſſenſchaftlicher Ballonfahrten, die beſonders auch darauf ab

dielen, Anhaltspunite für die genaue Kenntniß der Vor
ange. in der Atmoſphäre zu gewinnen, die, wie

rege ahtungen in och Obſervatorien, für die
Bad ausnutzbar ſind. Nachdem dann der Vortragende zwei
m gonfahrten beſchrieben, an denen er Theil genommen, wies er
Gweg auf den Plan des ſchwediſchen ieurs Andrs hin, mittelſt
e mächtigen Ballons von 4500 Kubikmeter Inhalt eine Fahrt zur

orſchung der nördlichen Gebiete des Erddallez auszuführen, um

ſo eventuell auch den NRordpol zu erreichen, was, wenn die bisher
bekannt Nachrichten ſich als zutreffend erweiſen, dem
kühnen Rorweger Nanſen auf einem anderen Wege geglückt iſt.

Der hieſige Gartenbauverein nahm in ſeiner geſtern
im „Rathskeller“ abgehaltenen Generalverſammlung zunächſt den be
friedigend lautenden Jahresbericht entgegen. Derſelbe hob nament
lich die rege Antheilnahme der Mitglieder an den Beſtrebungen des
Vereins hervor, die ſich in der regelmäßigen Beſchickung der Monats
ausſtellungen dokumentirte. Der Kaſſenbericht für 1895 S eine
Einnahme von 563,45 Mk., eine Ausgabe von 419,55 Mk., daher
einen Beſtand von 143,90 Mk. Die Rechnung wurde entlaſtet.
Der Bericht über die Vereinsbibliothek wies 283 Nummern auf,
darunter nicht wenige werthvolle Werke. Die Benutzung derſelben
ſeitens der Mitglieder könnte eine beſſere ſein. Die Vorſtandswahl
ergab folgendes Reſultat Dr. med. Thamhayn,(Vorſ.) Rentier Roſch und
Kunſtgärtner Spindler Stellvertreter desſelben), Holzhändler
Schuhmann (Kaſſirer), Gartenkünſtler Krü t en (Bibliothekar),
Obergärtner Meinicke und Friedhofsinſpektor Mielich (Beiſttzer).
In der nächſten Sitzung ſoll über Pflege und Schnitt der Bäume
und Sträucher in unſern ſtädtiſchen Anlagen eingehend geſprochen
werden, ein Thema, das auch in der Bürgerſchaft Intereſſe erweckt.
Die im Verſammlungslokal ausgeſtellten Sachen wurden beſprochen
und davon prämiirrt: Mit dem erſten Preis die von Herrn Meinicke
ausgeſtellte Helliborus (Nieswurg), dem zweiten Preis Herrn
Schröters blühender Flieder Beachtung fand eine neue Art
Salat „Luppermanns Treibſalat.“ An die Verſammlung ſchioß ſich
ein gemeinſames Eſſen an.

Der Halleſche Schützenbund nahm in ſeiner jüngſt abge-
außerordentlichen Generalverſammlung Erſatzwahlen vor.

s wurden gewählt die Herren Steinmetzmeiſter Emil Schober
zum Hauptmann, Bäckermeiſter Körber und Büchſenmachermeiſter
Hübenthal zu. Schützenmeiſtern. Der Vorſtand beſteht aus den
Herren Steinmetzmeiſter Schober als Hauptmann, Apotheker Dr.
Rum mel als deſſen Stellvertreter, Kaufmann Weferling als
Kaſſirer, Klempnermeiſter Lachmund als Oberſchützen
meiſter, Direktor Heintze als Bauvorſteher und einer
Anzahl Schützenmeiſtern. Jm April wird das Stiftungsfeſt,
am nächſten Sonntag ein Schinkenſchießen auf dem eigenen Schieß
ſtand „Birkhahn“ abgehalten. Bis jetzt war Schinkenkönig Herr
Büchſenmachermeiſter Tornau welcher bei ſeinem Abgang einen
Schinken, in Brotteig gebacken, den Mitgliedern, die am Schießen
theilnahmen, zu ſpendiren hat.

Jm Verein für Volkswohl (Verſammlungslokal Hotel
„Tulpe“) hält heute Abend S Uhr Herr Dr. W. Ul e den 6. Vor
trag und zwar über „Die Lufthülle der Erde“,

Die Jnbilänms Geflügel Ausſtellung, welche der
Ornithologiſche Central verein für Sachſen undt hüringen vom 13. bis 16. März in der „Kaiſerſälen“ ver

anſtaltet, wird morgen Vorm. 11 Uhr von Hrn. Oberbürgermeiſter
Staude eröffnet werden.

Jm Walhallatheater, wo namentlich Mr. Prelles
„ſprechen de Hunde als Zwergmenſchen“ fortdauernd
die größte Zugkraft ausüben, finden nur noch wenige Vor
nellungen in dieſem ungewöhnlich anziehenden und auch in ſeinen
übrigen Nummern höchſt ſehen swerthen Spielplan ſtatt, da
derſe' be ſchon am 15. d. M. mit den beiden Sonntagvor-
ſt ellungen, Nachmittags und Abends, zu Ende geht.

An der ſtädtiſchen Ober Realſchule fand heute die Reife
prüfung ſtatt. Derſelben unterzogen ſich alle Oberprimaner. Auf
Grund der ſchriftlichen Arbeiten wurden von der mündlichen

befreit: Bolze, Keller, Lecke, Reinecke, Schwarz und Zeitz.
eprüft wurde Möbus, der ebenfalls beſtand.

Prozeß Hering. Auch am heutigen Tage dem dritten
Verhandlungstermin, iſt der Andrang des Publikums wieder ebenſo
r wie an den beiden erſten Tagen. Für morgen iſt eine Be
ichtigung des Thatortes in Wettin angeſetzt. Einen

ausführlichen Bericht über die heutige Verhandlung bringen wir in
der morgigen Frühausgabe.

Arbeitsnachweioſtelle. Die Nachfrage nach Handwerkern
und Geſinde hat in der letzten Zeit bei der Arbeitsnachweisſtelle des
„Vereins für Volkswohl,“ männl. Abth., kl. Klausſtraße 14 in er-
freulicher Weiſe zugenommen dagegen iſt die Nachfrage nach ge
wöhnlichen Tagesarbeitern immer noch eine recht mäßige. Wir möchten
deshalb nochmals darauf hinweiſen, daß Arbeiter für kl. Arbeiten
(Gartenarbeit, Holzzerkleinern u. ſ. w.) in großer Anzahl bei der jetzt
herrſchenden Arbeitsnoth im Arbeitsnachweis des „Vereins für Volks
wohl“ zu erfragen ſind.

n r Der Handlungslehrling Fiſcher vonhier vertrieb ſich geſtern Nachmittag die v mit einem kleinen ge
ladenen Terzerol. Hierbei kam er dem Drücker der Waffe zu nahe,
dieſelbe entlud ſich und die Kugel drang dem Unverſichtigen in den
linken Handrücken ein. In der Königlichen Klinik, wohin ſich der
be Mann begab, gelang es, die unter der Haut ſitzende Kugel zu
entfernen.

Durch den Sturz eines Pferdes des Fuhrwerksbeſitzers
Reiche aus Dremitz entſtand geſtern Nachmittag auf dem Ranniſchen
Platz ein Menſchenauflauf. Das Pferd hatte durch den Sturz glück
licherweiſe keine Verletzungen erlitten, ſo daß es bald wieder in die
Höhe gebracht und eine Störung des Stadtbahnbetriebes vermieden
werden konnte.

Aus Giebichenſtein. Bewegung der Bevölkerung
in Giebichenſtein. Jm Monat Februar wurden in der Ge-
meinde Giebichenſtein 48 Kinder als geboren angemeldet, 17 männ-
lichen und 31 weiblichen Geſchlechts, darunter 8 uneheliche Geburten,
2 männliche und 4 weibliche von hieſigen, 2 männliche und weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 43 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
a katholiſcher

z 7 u e moſa iſ cherbaptiſtiſcher

J 3 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 8 Perſonen männlichen und
12 weiblichen Geſchlechts 20 Perſonen, dazu 1 Todtgeburt, ſind
21 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 1 männl., 3 weibl. Geſchlechts,

von 1 T 25 l T6—15 2 11620 4 T2130 v 13140 n 1 r 141—60 1 1 n n6180 1 2über 81 1 1zuſammen: 8 männl., I2 weibl. Geſchlechts.
16 n evangeliſcher, 1 katholiſcher, moſaiſcher, baptiſtiſcher
Konfeſſion, 3 ungetauft. Es waren 4 männliche, 6 weibliche ledig;
3 männliche, 2 weibliche verheirathet; 1 männliche, 3 weibliche ver-
wittwet; männliche, 1 weibliche geſchieden.

Geboren wurden 48, Todesfälle waren 21, mithin 27 Geburten
mehr als Todesfälle E hen wurden 13 geſchloſſen.

Beſtatigte Wahl. Die Wahl des Herrn Kämmerers Rud-
loff zum Gemeindevorſteher unſerer Nachbargemeinde Giebichenſtein
hat die Beſtätigung der Aufſichtsbehörde gefunden.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters. In der morgen

Freitag zum Venefiz für den Kapellmeiſter Carl Frank ſiattfindenden

Aufführung von R. Wagners tragiſcher Oper „Rien zi, der
letzte der Tribunen“ W die Hauptparthien folgendermaßen
beſetzt: Frl. Breuer ſingt die Jrene, Frl. Häbermann den Adriano
und Frl. Stark den Friedensboten. Herr Hauſchmann hat die Titel-
parthie übernommen, Herr Liſtemann den Colonna, Herr v. Lauppert
den Orſini und Herr Kaula den Raimondo. Sonngpend gehen die
„Geſchw iſter“, Schauſpiel in 1 Akt und Clavigo, Trauerſpiel
in 5 Akten von Goethe in Szene. Schülerbillets find zu dieſer Vor
ſtellung gültig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

D Wanzleben, 12. März. (Knochenreſte eines
Rieſenhirſches). Dieſer Tage wurden auf dem Hofe der
Zuckerfabrik Weſterhüſen im diluvialen ſogenannten
„Schotter“, etwa 2 Meter tief, einige Knochenreſte vom ausge-
ſtorbenen Rieſenhirſch (Megaceros Owen) gefunden. Von beſonderem
Intereſſe iſt es nun, daß an dem Knochenzapfen unter der
„Roſe“ ſich deutliche Spuren zeigen, daß man ſeiner Zeit denVerſuch gemacht hat, mit einem ſtumpfen Werkzeuge (Steinbeil das

Geweih vom Schädel zu trennen; es würde damit der Nachweis
geführt ſein für das gleichzeitige Auftreten des Rieſenhirſches mit der
erſten Bevölkerung unſerer Gegend. Bekanntlich hält man
dieſes Thier für den Schelch des Nibelungenliedes.
Ein ähnliches Vorkommen und zwar von einem Schädel von Bos
primigenius (einem ebenfalls ausgeſtorbenen Rinde) iſt dem Einſender
aus dem Muſeum in Königsberg bekannt, dem der Knochenzapfen
in ähnlicher Weiſe mit einem Steinbeile bearbeitet worden iſt.

Tangerhütte, 11. März. (Das ffahrläſſige
Hantiren mit einer Schießw 4 hat wieder einmal
einen Unglücksfall herbeigeführt. Ein beim Oekonomen Stübing
bedienſteter Knecht aus Burgſtall vergnügte ſich am Sonntag Nach
mittag im Garten mit Schießen mittels Terzerols, wobei mehrere
Kinder zuſchauten. Durch einen unglücklichen Zufall traf
der Knecht den etwa 3 Jahre alten Sohn ſeines Brotherrn.
Die Kugel drang dem Knaben dicht über dem einen Auge
in die Stirn. Wahrſcheinlich um den Verdacht der Thäterſchaft von
ſich zu lenken, ſetzte der Knecht das Kind auf einen Karren am
Schuüppen und überließ es dort ſeinem Schickſale, bis von den anderen
Kindern die Eltern davon in Kenntniß geſetzt worden waren. Auf
Anordnung eines Arztes wurde das Kind noch am ſelbigen Abend
in eine Klinik vach
die Kugel entfernt werden ſoll.

Jerichow, 11. März. (Un glücklicher Fall.) In Stein-
berg bei Zieſar ſpielte ein dreijähriges Töchterchen des Arbeiters
Haberney mit einem Meſſer und fiel mit dieſem auf die Erde.
Dabei drang das Meſſer dem Kinde dicht am Auge in den Kopf;
das Kind erlitt eine ſo böſe Verwundung, daß es nach einigen
Tagen verſtarb.

Blankenburg, 11. März. (JZum Bürgermeiſter ge
wählt) wurde Herr Salomen, gegenwärtig Bürgermeiſter in
Neuhaldensleben.

S Sangerhauſen, 10. März. (Vermächtniß.) Laut
teſtamentariſcher Feſtſetzung des Stadtrathes Spangenberg iſt der
Stadt ein Kapital von 5000 Mk. und ein 4 Mrg. großes Berg-
grundſtück überwieſen worden. Die Zinſen ſollen 45 Jahre long zu
dem Kapital geſchlagen werden, dann aber ſollen die Zinſen des ver
wen Kapitals zur Unterſtützung arbeitsunfähiger Tagelöhner

ienen.

Bund der Landwirthe.
Die am 8. März in Goſtan und Kitzen vom Bunde der

Landwirthe abgehaltenen Verſammlungen waren trotz der ſchlechten
Wege außerordentlich gut beſucht. Der Kreisvorſitzende Herr Guts
beſitzr Burckhardt- Cröllwitz leitete dieſelbe. Die beiden
Redner, Herr Amtmann König Weißenfels, Vorſtandmitglied des
Bundes und Herr Dr. Kreubel- Halle, ernteten für ihre Aus-
führungen lebhaften Beifall. Für den Wahlfond wurden 42 Mark
beigeſteuert. Auch die am 10. März in Laue abgehaltene Ver-
ſammlung (vergl. die heutige Morgenausgabe der „Hall. Z.) lieferte
den Beweis, daß der Bund eher zu als abnimmt. Bekanntlich trat
dort eine größere Anzahl Mitglieder der Bunde neu bei.

Deſſau, 12. März. (Anhaltiſche Wittwenkaſſe.)
Während im Königreiche Preußen, Sachſen und anderen Staaten
die Staatsbeamten von Beiträgen zur Wittwenkaſſe bekanntlich be
freit ſind, beſtehen in unſerem Lande die Beiträge weiter fort bis
es die Finanzen unſeres Landes, welche allerdings jetzt ſchon weit
beſſer ſind als die der genannten Staaten, geſtatten werden, die an
haltiſchen Beamten denen der anderen Staaten auch in dieſer Be
zie ung gleich zu ſtellen. Nach dem Abſchluſſe für das Rechnungs-
jahr I. Juli 1894-—95 zahlte der Staat, wie der „Anh. Staats-
anzeiger“ mittheilt, zur Witiwenkaſſe einen Zuſchuß von 80439,63 Mk.
die Mitglieder der Kaſſe zahlten 187 711,07 M. Beiträge und 43 599,09
Mark Antrittsgelder, außerdem wurden von dem Kapital der Kaſſe
in Höhe von 892 871,79 M. 36 121,16 M. Zinſen vereinnahmt und
von der herzoglichen Fidetkommißkaſſe ein Zuſchuß von 8682,44 M. für
die herzoglichen Privatbeamten geleiſtet. Die von der Wittwenkaſſe
im genannten Jahre gezahlten Penſionen erreichten die Höhe von
356 916,43 M. die außerdem gezahlten 1354,63 M. betreffen die
Remuneration an den Sekretär, zurückgezahlte Beiträge und An-
trittsgelder (631,33 und Bureaukoſten.

Zerbſt, 12. März. (Eine Stadt, die mehr Recht s-
anwälte nöthig hat,) als ſchon vorhanden ſind, iſt gewiß
ein ſeltener Fall. In dieſer Lage befindet ſich unſere Stadt. Seit
mehreren Jahren hat die Stadt Zerbſt nur noch einen Rechtsanwalt
(gegen früher drei), und wenn ſich die Parteien nicht vertragen oder
ein zweiter Vertheidiger gebraucht wird, dann muß ein auswärtiger
Anwalt herangezogen werden. Alle Verſuche, einen zweiten Rechts
anwalt zu bekommen, ſcheiterten daran, auf dieſem das Notariats-
recht nicht ſofort zuerkannt werden kann. Da, wie man ſagt, der
Staätsminiſter ſelbſt den Uebelſtand anerkannt, dürfte es einem
Juriſten hier nicht ſchwer werden, die gewünſchten Rechte bald zu
erlangen, zumal der hieſige Rechtsanwalt ſelbſt den Wunſch nach
Zuzug eines Kollegen ausgeſprochen hat.

S Gotha, 11. März. (Jugendliche Abenteurer.) Vier
jugendliche Gymnaſiaſten, darunter auch der Sohn eines hieſigen
Bankiers, hatten ihre Phantaſie, jedenfalls durch Leſen der jetzt ſo
maſſenhaft verbreiteten „Jndianierlitteratur“, derartig erhitzt, daß in
ihnen der Entſchluß reifte, nach Kamerun auszuwandern. Stolz
W Fuß traten die Drei ihre Reiſe an und nahmen ihren

eg über den Seeberg nach Erfurt zu, wurden aber
bereits in Wandersleben von einem Waldwart abgefaßt, wegen vor-
erückter Tageszeit in ſeiner Behauſung einquartiert und am nächſten

orgen nach hier zurückgebracht. Der vierte der Ausreißer gleich
eitig derjenige, welcher die Mittel in Verwahrung hatte, nahmſeinen Weg per Bahn über Langenſalza nach Mühhauſen, woſelbſt

er auf Befragen ſeine Abſicht verrieth und ſelbſtverſtändlich angehalten
wurde. Ein Zugführer auf der betr. Strecke brachte den Jungen ſeinen
Eltern zurück.

Pirna, 12. März. (Dreiſte Holzdiebſtähle.) Aufdem Forſtreviere zu Langburkersdorf nd in letzter Zeit in
den an der ſächſiſch-böhmiſchen Landesgrenze gelegenen Abtheilungen
bedeutende Holzdiebſtähle ausgeführt worden. Die Holzfrevler, deren
Heimath vermuthlich im benachbarten Böhmen zu ſuchen iſt, ſind mit
beiſpielloſer Dreiſtigkeit zu Werke gegangen. Sie haben ſich nicht
mit der Entwendung bereits aufgearbeiteten Holzes begnügt, ſondern

agdeburg gebracht, wo durch eine Operation



für ihre Zwecke paſſende Stämme ſelbſt gefällt, an Ort und Stelle
zuf gearbeitet und fortgeſchafft. Bisher iſt es trotz angeſtrengter Be
mühungen noch nicht gelungen, die Holzdiebe dingfeſt zu machen.

Heer und Marine.
Die plötzliche des Kreuzers II. Klaſſe „KaiſerinAugnſta“ Kommandant Korv.-Kapt. Fiſcher) nach dem iittelmeer

zat den Zweck, der Kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ während
der vorſtehenden Kaiſerreiſen im Süden als Begleit-
ſchiff zu dienen. Jm vorigen Sommer begleitete die Kaiſeryacht auf
ihren Norwegiſchen Reiſen und der nach England zu den Regatten
der Kreuzer III. Klaſſe „Gefion“, der ſich aber in den Engliſchen
Gewäſſern von der „Hohenzollern“ trennte, da einer ſeiner Dampf-
zylinder ausgeſchaltet werden mußte, weil die Kolbenſtange ſich ver
dogen hatte. Der Kreuzer II. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“ eignet ſich
ganz beſondes der für die ihm zugefallene Aufgabe, da er, wie auch
die „Hohenzollern“, zweiundzwanzig Seemeilen in der Stunde zurück
zulegen vermag. Das Schiff hat geſtern (10.) ſeine dritte Auslands
reiſe angetreten. Jm Herbſt 1893 war es nach den Amerikaniſchen
Gewäſſern aus Veranlaſſung der Chicagoer Ausſtellung entſandt,und im vorigen Jahre lief es mit dem Panzerſchiff IV. Klaſſe

Hagen“ und der Fregatte „Stoſch“ nach Marokko. Der Kreuzer hat
Befehl erhalten, nach dem Mittelmeer unter beſchleunigten Dampf
verhältniſſen zu laufen, immerhin wird er nicht vor der Mitte der
kommenden Woche einen italieniſchen Hafen anlaufen können, wie

r vorausgedampfte Hofyacht, da der Seeweg gegen 5500 km
rägt.

Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal. Wie aus Brunsbüttel ge
meldet wird, iſt der vom Panzer „Weißenburg“ unternommene Ver
ſuch, bei der für die Kanaleinfahrt ungünſtigen Tide in den Kanal
einzulaufen, vollſtändig gelungen. Es iſt damit der ſtrategiſch wich
tige Beweis geliefert, daß die deutſchen Panzerſchiffe von der Klaſſe
„Weißenburg“ auch bei halber Ebbe den Einlauf in den Nordoſtſee
re den dürfen. Admiral von Aſchenborn wohnte dem Ma-
növer bei.

Jagd und Sport.
Einen ſchweren Kampf mit Wilddieben hat ein in der

Unterförſterei Rehberg, Kreis Liegnitz, ſtationirter Forſtlehrling zu
beſtehen gehabt. Der junge Mann befand ſich, von der Oberförſterei
Panten kommend, auf dem Nachhauſewege, als er in der Nähe der
Militärſchießſtände zwei Männer im Walde bemerkte. In der Ver
muthung, daß er es mit Holzdieben zu thun habe, ſchlich er den
Männern nach und erreichte bald einen von ihnen, jetzt erſt be-
merkend, daß dieſer ein Gewehr trug. Der Forſtlehrling, der nur
mit einem Hirſchfänger bewaffnet war, bemächtigte ſich des Gewehres,
er wurde aber plötzlich von hinten gefaßt und ihm Gewehr und
Hirſchfänger entriſſen. Es fand hierauf ein ſehr heftiges Ringen
zwiſchen den Wilderern und dem Lehrling ſtatt, wobei es Letzterem
elang, wieder in den Beſitz ſeines Hirſchfängers zu gelangen. Die

ilddiebe entkamen, nachdem ſie dem Forſtlehrling gedroht hatten,
ihn ſofort zu erſchießen, wenn er ſie verfolge. Den eifrigen Nach
forſchungen iſt es bereits gelungen, die beiden Wilderer in der e
des Korkeſchneiders Müller und des Arbeiters Hirſch aus Liegnitz
zu ermitteln und zu verhaften.

Bitterfeld. Eine ſeltene Beute brachte der Förſter Kraft
nach der Oberförſterei Rothehaus. Er hatte in einem Ottereiſen am
Kraſſenſee einenen prächtigen Biber gefangen. Das Thier hatte ein
Gewicht von 50 Pfund. Es wurde noch lebend in die Ober
förſterei abgeliefert. Vor einiger Zeit hatte ſich ſchon bei der Niebicker
Mühle ein Biberpaar eingefunden und auch wohnlich eingerichtet, es
war aber bald wieder verſchwunden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſell ſchaften
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt die Ernennung des

Profeſſors der Geſchichte in Bonn, Dr. Koſer, zum Direktor der
Staatsarchive und des Geheimen Staatsarchivs in Berlin als
Nachfolgers Heinrich v. Sybels nunmehr erfolgt.

An der Univerſität Heidelberg legte am 6. d. d. Mts. die
vierte Dame ihr Doktorexamen ab. Es iſt eine Miß
Alice Luce, die, nachdem ſie am Wellesley-College in Maſſachuſets
(Amerika) promovirt worden, zuerſt zwei Jahre in Leipzig und dann
ein Semeſter in Heidelberg Philologie ſtudirt hatte. Sie beſtand das
Examen mit dem Prädikat multa cum laudoe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Orientirung über die Kantausgabe der kgl. Preuß.

Akademie. Jm heutigen Blatte unſerer Zeitung iſt ein Aufruf ent
halten, den wir der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfehlen. Die
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften hat eine Kantausgabe be
ſchloſſen, in welcher ſie die möglichſt vollſtändige und reinliche Dar
bietung des Erhaltenen anſtrebt. Zur Erreichung dieſes Zieles
wendet ſich die hierzu eingeſetzte Kommiſſion an das Publikum. Es
ſind vor Allem vier Klaſſen von Handſchriften, welche im Beſitz von
öffentlichen Anſtalten oder Privatperſonen ſich vorfinden könnten.
Die Zahl der in den bisherigen Kantausgaben veröffentlichten
Briefe von und an Kant iſt nicht ſehr erheblich. Ein große Zahl
von Briefen an Kant iſt im Beſitz der Dorpater Bibliothek und von
der ruſſiſchen Regierung bereitwillig zur Verfügung geſtellt worden.
Seit vielen Jahren haben unter Benutzung dieſer Dorpater Samm-
lung Dr. Reicke und Oberlehrer Sintenis gegen 300 eigenhändige
Briefe Kants und über 600 Briefe an Kant zuſammengebracht. Aber
wie wäre Jemand im Stande, eine ſolche Sammlung abzuſchließen,
da ſeit dem Tode Kants eine ſo lange Friſt verfloſſen und eine ſolche
Zerſplitterung ſeines Nachlaſſes und des Nachlaſſes der Perſonen, mit
denen er korreſpondirte, eingetreten iſt! Als Autographen ſind ſolche
Briefe durch die ganze elt verzettelt, in Brrief
ſammlungen der Zeit können ſie noch verſteckt ſein. So
varf man die Hoffnung hegen, daß der Aufruf
manchen intereſſanten Brief von oder an Kant an das Licht bringen
wird. Es iſt nicht ansgeſchloſſen, daß ganze wiſſenſchaftliche
Manufkripte Kants noch verborgen ſind. Fand ſich doch noch neuer-
dings in Roſtock eine Einleitung zur Kritik der Urtheilskraft, welche
nun auch in der Ausgabe ihren angemeſſenen Platz finden wird.
Vor Allem aber wird man mit einiger Sicherheit darauf rechnen
dürfen, daß ſich noch hier und da Zettel mit eigenhändigen Notizen
finden. Die Nachlaßinhaber ſind nicht gut mit ihnen umgegangen
und ſo iſt Manches zerſtreut worden. Eine Reihe ſolcher
Zettel wurde ehemals der Königsberger Bibliothek angeboten und
Reicke hat ſie veröffentlicht. Ein paar andere ſind jetzt von der
hieſigen Bibliothek erworben worden. So darf man hoffen, daß ſich
auch an anderen Orten noch Manches findet. Auch in Compendien,
die Kant für ſeine Vorleſungen benutzte, oder in ſeinen
Hand Exemplaren der eigenen Schriften, überhaupt in
Büchern aus ſeiner Bibliothek könnten Aufzeichnungen von
ihm ſich vorfinden. Hatte er doch die Gewohnheit, auf-
ſteigende Gedanken in die von ihm meiſt benutzten Bücher einzu-
ſchreiben, und wir haben Kompendien, in denen viele Blätter mit
ſeinen feinen Schriftzügen ganz bedeckt find. Solche Kompendien,
die ſich noch nicht wiedergefunden haben, wären der erſte Theil von
Gottfried Achenwalls Ius naturae, Baſedows Methodenbuch, Bau-
meifſters Institutiones metaphysicae, Bocks Lehrbuch der Erziehungs-kunſt, Eberhards Erſte Gründe der Naturlehre, Erxlebens Kwongr-

gründe der Naturlehre, Feders Grundriß der philoſophiſchen Wiſſen-
ſchaften, Karſtens Anfangsgründe der Naturlehre, Wolffs Auszug aus
den Anfangsgründen aller mathematiſchen Wiſſenſchaften. Auch Nach
ſchriften der Vorleſungen Kants find ſehr verbreitet geweſen. Ge
wiß ſind nicht nur in öffentlichen Bibliotheken, ſondern auch in dem
Bücherſchatz mancher Familie ſolche Nachſchriften noch verborgen.
Der Kreis der Vorleſungen Kants war ein ſehr ausgedehnter.

i einzigerkonnte. Las er
Wir haben heute keinen Begriff mehr davon, wie ein

umfaſſenMann alle dieſe Wiſſenſchaften

doch über: Arnthropologie, Encyklopädie der geſammtenPhiloſopbie, Logik, Methenen mechaniſche Wiſſenſchaften, Meta

phyſik, Mineralogie, Naturrecht, Pädagogik, allgemeine praktiſche
Philoſophie, Geographie, natürliche Theologie und theoretiſche
Phyſik. Die Nachſchriften tragen keineswegs immer einen Titel,
welcher uns über ihren Gegenſtand unterrichtete. Findet ſich eine
nicht näher bezeichnete Nachſchrift, von der vermuthet werden kann,
daß ſie eine Vorleſung Kants enthalte, ſo geſchieht natürlich auch
durch Ueberſendung einer ſolchen der Sache ein Dienſt. Jndem
unſere Zeitung durch dieſe näheren Mittheilungen den Aufruf er
läutert, welchen ſie heute bringt, wünſcht ſie, derſelbe möge im
Intereſſe des nationalen Unternehmens den beſten Erfolg haben.

Neues vom Mars. Der Aſtronom Lowell hat auf einer
2200 Meter hoch auf dem Mount Arequipa in Arizona gelegenen
Sternwarte zahlreiche Mars Beobachtungen gemacht und über deren
Ergebniſſe der Pariſer aſtronomiſchen Geſellſchaft eingehenden Bericht
erſtattet. Lowell hat mit gutem Bedacht den hochgelegenen Punkt
z dieſen Unterſuchungen gewählt, da die ſonſt große Schwierigkeiten

ietende Trübung der irdiſchen Atmoſphäre in ſolcher Höhe
Zunächſt wandte er ſich dem Studium

der bekannten Schneemaſſen, die an den Polen des
Mars aufgehäuft ſind, zu und beobachtete die Abnahme
derſelben im MarsSommer d. h. ihr Abſchmelzen. Dieſe weißen
Polargebiete ſchienen deutlich von langen und breiten Spalten durch
ſetzt. An den Rändern waren dieſe Regionen von einer tief azur
blauen Borte umſäumt welche durchaus auf eine Flüſſigkeitsfläche
ſchließen ließ. Andere, dunkle Flecken, die man bisher für Meere ge

alten hat, haben nach Lowells Beobachtungen eine mehr grüne als
laue Farbe, und noch merkwürdiger iſt die Wahrnehmung, daß die

r ys dieſer Flecken mit der Jahreszeit wechſelt Danach hält
owell dieſelben nicht für Meere ſondern für Vegetations

flächen. Die vielgenannten Kansle des Mars erſchienen dem Beobachter
von einer gleichmäßig grünen Farbe, und er hält ſie danach gleich
falls für Vegetationsſtreifen. Uebrigens entdeckte Lowell deren noch
eine ganze Anzahl neue. Jhre Geradlinigkeit, ihre ſich mit geo
metriſcher Genauigkeit kreuzenden Syſteme und die runden Flecken
an den Schnittpunkten, welche Lowell als „Oaſen“ bezeichnet, ver
rathen die Richtung gebende Abſicht vernunftbegabter Weſen, die zwar
von den Erdenmenſchen ſicher verſchieden, aber auch nach des Forſchers

prnio ſicher von höherem Jntellekt ſein müſſen als unſere
ierwe

geringer iſt.

Vermiſchtes.
Der bekannte Hungerkünſtler Giovanni Succi iſt in

Wien eingetroffen und beabſichtigt, in einer 40tägigen Hungerkur ſich
zu produziren.

Der Caviarpreis ſteigt. Nach einer Depeſche aus Aſtrachan,
4. März, iſt der Rogen der „rothen“ Fiſche diesjährigen Fanges im
friſchen Zuſtande um 15 Proz. theurer, als im Vorjahre verkauft
worden. Die Preiſe für friſche todte, ſowie für lebende Fiſche ſind
gleichfalls um 15 bis 17 Proz. geſtiegen.

Eine Krankenſchweſter iſt am Montag in Karlsruhe ermordet
worden. Der erſt kürzlich aus dem Ludwig Wilhelm-Krankenheim
entlaſſene Jtaliener Luigi Tarlarini drang Montag früh in dasſelbe
ein und tödtete ſeine frühere Pflegerin Schweſter Julie Retzbach durch
einen Meſſerſtich in die Bruſt darauf entleibte er fich ſelbſt durch
mehrere Stiche.

Zur Kataſtrophe in der Kleophasgrube wird leider mit-
etheilt, daß noch fünf Todte zu Tage gefördert ſind, wodurch dieZahl der Opfer dieſes entſetzlichen Unglücks auf 114 ſteigt.

Schneefall in Wien. Jn der geſtrigen Nacht herrſchte ein
derartiger Schneefall, daß die telephoniſchen und telegraphiſchen Ver
bindungen vielfach unterbrochen ſind. Der Verkehr iſt ſelbſt in der
inneren Stadt in hohem Grade erſchwert. Poſten und Bahnzüge
erleiden große Verſpätungen. Die fallenden ungeheuren Schneemaſſen
haben außer dieſen zahlreichen Verkehrsſtörungen auch bedeutende
Schäden und ernſtere Unfälle verurſacht. Stürzende Telegraphen
ſtangen verletzten hier mehrere Perſonen. In der Nähe des Volks
theaters umſchlangen Telephondrähte den Hals eines vorübergehenden
Kutſchers derartig, daß derſelbe ſchwerverletzt ins Spital gebracht
wurde. Jm Salzkammergut iſt der Eiſenbahnverkehr ſtreckenweiſe
eingeſtellt.

Die ſeit langer Zeit mit großer Spannung erwartete
Probe einer neuen verbilligten Betriebskraft, bei welcher als
Elemente komprimirte kohlenſaure Gaſe und eine andere Miſchung,
deren Zuſammenſetzung der Erfinder E. J. Benham noch geheim bält,
angewendet werden hat, wie die „Central News of Germany“
aus Boſton melden, vorgeſtern vor Delegaten des Jnſtitute of Ame-
rican Engineers und Vertretern der größten Eiſenbahn-Geſellſchaften
ſtattgefunden. Die Anwendung der neuen Betriebskraft, welche mit
Eiſenbahn und Laſtwagen demonſtrirt wurde, geſchah durch einen
von Benham für dieſen Zweck erbauten mehrcylindrigen Motor. Die
fachmänniſchen Gutachten haben ſich dahin ausgeſprochben, daß die
neue Entdeckung alle jetzt zur Anwendung gelangenden Methoden
der Bewegungsbetriebskraft in den Hintergrund drängen und eine ſo
billige Trieb kraft für gewerbliche und andere Zwecke des täglichen
Verkehrs bilden werde, daß dieſelbe jede bisher angewendete ver
drängen müſſe.

Seltſame Getränke. Einem Aufſatz von Profeſſor W. Joeſt
(Berlin) im „Globus“ entnehmen wir folgende Mittheilungen über
ſeltſame Getränke. Baron Schroeder erzählte mir „Einer meiner
Angeſtellten auf unſeren Minen in Kalifornien trank, als ihm der
Alkohol entzogen wurde, erſt Eſſig, dann Worceſterſhire-Sauce und
zuletzt Petroleum aus der Flaſche“. Herr Maler Krohſe theilte
mir aus Graz mit „Bei einer Eskadron des hier liegenden Kavallerie-
regiments ſiel dem Eskadronchef die große Menge von Petroleum
auf, die in den Ställen verbraucht wurde. Nach einer Unter
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß ein Soldat allnächtlich das
Ken aus den Lampen geſoffen hatte.“ Profeſſor Dr. von

rasnow erzählte mir kürzlich: „Jch komme ſoeben aus Texas.
Dort wird Kölniſch Waſſer in Waſſer getrunken. Die Männer
ſchämen fich, wegen der dort herrſchenden Teetotaler- Beſtrebungen in
irgend ein Wirthshaus oder eine Bar zu gehen. Sie ziehen es vor,
in einen Laden für ihre Frau eine Flaſche „Bau de Cologne“ zu kaufen
und trinken dieſe am nächſten Ort, wo ſie ſich unbeobachtet glauben,
aus. Die Frauen machen es gerade ſo.“ Ungemein groß iſt auch
der Verbrauch von Eau de Cologne als Getränk bei den Uralkoſaken,
das heißt bei den Koſaken, die von der Wolgamündung ins Kaspiſche
Meer nach der Mündung des Uralfluſſes verzogen ſind. Die
Koſaken ſchämen ſich, allzuviel Branntwein in den Kneipen zu trinken
oder zu kaufen. Sie ziehen es daher vor, Bau de Cologne in den
Läden zu erſtehen und heimlicher Weiſe zu trinken. Tauſende von
Flaſchen werden auf dieſe Weiſe verbraucht. Ob ruſſiſches oder
deutſches Pau de Cologne, weiß ich nicht. Von Herrn Dr. Bäßler
erhalte ich, während ich dieſe Zeilen ſchreibe, die Weinkarte des Santa
Clara Hotels in Funchal auf Madeira. Daß auf dieſer Pau de Co-
logne zu 2 s 8 d die Flaſche unter „Mineralwaſſer“ ſtatt Spirits
and Liquors aufgeführt iſt, beruht wohl nur auf einem Verſehen.

Die in Berlin lebenden Jtaliener zeigen die Trauer über
die in Afrika erlittene Niederlage in recht erkennbarer Weiſe. Die
Gipsſiguren Fabrikanten und eHändler, Leierkaſtenbauer und
-Spieler, die ſich ſo zahlreich in den äußerſten Theilen der
Schönhauſer- und Pappel-Allee niedergelaſſen haben tragen ihren
Schmerz über das Mißgeſchick ihres Landes offen zur Schau.
Die meiſten Orgeldreher ließen ſeit einigen
Mufiziren in den Höfen ſein. der „Oſteria“
PappelAllee und im italieniſchen irthshauſe in der Schön-
hauſer Allee, in welchen Lokalen ſonſt ſo lebhaftes, echt ſüdländiſches
Treiben herrſcht und manches kecke Lied erſchallt, ſitzen die braunen
Männer bei ihrem Rothwein und laſſen ſich von ihren des Leſens
kundigen Freunden über die jüngſt in ihrer Heimath und in Afrika
ſtattgefundenen Ereigniſſe berichten. Die jüngeren Männer glauben
daß ſie bald zur Armee einberufen werden. Die in der „Oſteria“
ſonſt entfaltet an der Wand prangende italieniſche Fahne iſt zuſammen
gerollt und mit einigen Wappen mit eigenartiger Trauerdekoration
verſehen worden. Eine Gipsbüſte Crispis, die bisher neben denen
König Umbertvs und Garibaldis aufgeſtellt war, iſt vom Sockel

entfernt worden und liegt hinter dem Ladentiſche. Auch di
italieniſchen Frauen werden von der niedergeſchlagenen Stimmung
beherrſcht. mehreren Wohnungen brennen als Zeichen der
Trauer Oellämpchen und Lichter vor den Heiligenbildern. Am Sonn
tag konnte man nach den „B. N. N.“ bereits in früheſter Morgen
ſtunde zahlreiche in ihre Tracht gekleidete Jtaliener, Männer und

S beobachten, die ihrer Ausſage gemäß nach den katholiſchen
irchen pilgerten, um dort ein ſtilles Gebet für das Seelenheil ihrer
efallenen Landsleute zu verrichten. Uebrigens erfreuen fich die
taliener im Norden Berlins der Achtung ihrer deutſchen Freunde,

die mit ihnen recht gern verkehren.
„De lüttje Broder“. Unter dem Titel „De lüttje Broder“

erzähit das „Hoyaer Wochenblatt“: Der Vollmeyer X. in E. hat nur
einen 8 jährigen Jungen, den aufgeweckten und von dem Se-wußtſein ſeiner Würde als Hof-Anerbe ſchon durchgedrungenen
Kriſchan. Da brachte der Storch nach ſo langer Pauſe zur W
der Eltern, Großeltern, Onkels und Tanten einen zweiten Spröß-
ling. Kriſchan wußte nicht recht, wie er ſich zu dem neuen Familien
zuwachs verhalten ſollte. Eines Tages ſtand er mit dem alten Großvater
vor der Wiege des Kleinen. Er ließ ſeine Blicke aufmerkſam bald auf dem
kahlen Haupte des Großvaters, bald auf dem kleinen Bruder ruhen.
Es entſpann ſich nun folgendes Zwiegeſpräch Kriſchan „Groß-
vadder, der lüttje Broder hett jo gor keene Hoor!“ Großvater „Jh,
Kriſchan, de waßt em woll noch.“ Kriſchan nachdenklich und kopf-
ſchüttelnd): „Großvadder, de hett jo ook gar keene Thän'n!“ Groß-
vater: „Jh, Kriſchan, de waßt em jo woll ok noch!“ Kriſchan (nach
einer langen Pauſe, während deren er den zappelnden Säugling
höchſt aufmerkſam gemuſtert)y: „Großvadder mi dücht, dat is 'n
Olen, mit den ſünd wie anſmeert!“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 12. März. Der Kaiſer nahm geſtern Abend

an einem Diner beim Jtalieniſchen Botſchafter e Lanza
theil, das dieſer anläßlich des auf den 14. März fallenden Ge
burtstages des Königs Humbert veranſtaltete. Der Kaiſer
brachte einen Toaſt auf ſeinen Verbündeten, König Humbert,
aus.

Dresden, 12. März. Die Kommiſſion der erſten
ſäch ſiſchen Kammer empfiehlt angelegentlichſt die An
nahme der Wahlrechtsvorlage nach der in der
zweiten Kammer genehmigten Faſſung. 8

Mannheim, 12. März. Jn der geſtrigen Bürgeraus-
ſchußſitzung wurde die von dem Stadtrath beantragte Summe
von 10000 Mark zur v der durch das Hoch
waſſer Geſchädigten einſtimmig bewilligt.

London, 12. März. Die „Times“ meldet aus Cairo:
wei große Schaaren von Verwiſchen rücken gegen
avalla vor.

Lauf gegen Aegypten rücken.
Rom, 12. geh Crispi hat geſtern das Miniſterium

des Jnnern ſeinem Nachfolger Rudini übergeben. Die
Unterredung beider Staatsmänner war ſehr herzlich Crispi
wünſchte Rudini alles Gute und ſagte, er werde ſich ganz nach
Neapel zurückziehen. Hinſichtlich der angeblich geplanten An
leihe für Afrika muß gegenüber den immer wieder auftauchenden
anders lautenden Gerüchten nochmals betont werden, daß die
Regierung in jedem Falle ſich nur an das Jnland wenden
und den Zinsfuß nicht auf über 4 bezw. 4/20/0 feſtſetzen werde.

Nizza, 12. März. Königin Viktoria von England
iſt mit der Prinzeſſin Chriſtiane von SchleswigHolſtein, zwei

ofdamen, vier Kavalieren und Dienerſchaft geſtern Nach
mittag hier angekommen. Auf beſonderen Wunſch der Königin
waren nur der Bürgermeiſter, der engliſche Konſul und der
Badekommiſſar zum Empfange erſchienen. Alle übrigen ge-

lanten beſonderen Vorkehrungen, wie Anſprache, Blumen-
chmuck uſw., re man wegen der Trauer um den Prinzen

Battenberg fallen laſſen. Ein Bataillon und Jäger
hielten den Bahnplatz frei und erwieſen die militäriſchen
Ehren. Die Königin ſah ſehr blaß aus. Am Freitag findet
die Zuſammenkunft zwiſchen der Königin und dem Kaiſer Franz
Joſeph ſtatt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Kölniſchen Unfall-Verſicherungs-Aktien-Geſell-

chaft in Köln a. Rh. wurden im Monat Februar er. 1 Todesfall,
Jnvaliditätsfälle, 556 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähig-

keit und 59 Haftpflichtfälle angemeldet.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

2 DividendeBörſe vom 12. März 1896. r 3f. Coursnotiz
0

aſleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S S 102,40 Balleſche 33 Theater- Anleihe von 1884 e S 31 162,00 B
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. c S 31 102,20 G
alleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S S 31 102,40 B
tener StadtAnleihe S S lSrfurter 31 StadtAnleihe S 31 101,75 Gr 31 StadtAnleihe von 1890 S S 3 1 1,76 Gaumburger 31 StadtAnleihe S S 3 101,60 GLandſchaftliche 33 Central-Pfandbriefe S 3

Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S e 104, G
Sächſiſche 3 Landſchaftl. Pfandbriefe. S 31 102,00 G
Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe S S 3 93,60 Gu 5 Jnt. zScheine e S 8 95,60 GSächſiſche 4 Provinzial Anleihe S 4 102, 5 bzSächſiſche 33 Provinzial-Anleihe c 32 102, BKnappſchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleihe e S e 104,50 G
Unſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra] e a 31 101,00 GCröllwitz ActienPapierfabrik, 40 Hypoth.Anleihe n S 4
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co,

A.G. 4 9 Theilſchulkv. rüchz. mit 103 4 108,lle'ſche Actien- Brauerei 41 Hypoth. Anleihe S S 4 101,50 G
örbisdorf Zuckerfabrik, 40 HypothekenAnleihe. 4 10,50 GLudwig II, Gewertſchaft, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 100,26

Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe 4
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 41 eSächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 41 Schuldv. S 41
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S 4 105, G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rüch. à 103 S 8 106,25 Glleſche BankvereinActien 1894 73 152,00 Gpar und VorſchußbankActien 1894 4 89,00 GCoönnern, MalzfabritActien. 1893/94 6 5
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 194 6DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien. 1893/94 4 68, B
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1894/95 0 4 6
eldſchloßchen BrauereiActien 1893/94 3 4
lauzig, ZuderfabritActien 1894/95 41 4 116 Salleſche HafenbahnLActien. 1894 95) 31alleſche MaſchinenfabritkActien. 1894 28 4
alleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 88,9 Gldebrand'ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 164 1655
rbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894/95 0 2 126,

Landsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 159,-Naumburger Braunkohlen Actien 189495 12 170,00 G
Niemberger MalzfabrikActien, 1893/94 4 4 95,

r n n et s 65100ebeckſche Montanwerke Aktien 1894/5 10 184,50 G
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 122,00Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 v 4 129,50 e
Valdauer BrauntohlenActien 1894 s 4 I116,00WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894 95 12 4 205,0

zer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4 7 7jer Paraffin und SolarsifabritRetien isss o 9erraffinerie Halle Actien. iess v 12 4 136
uckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe fſeo.Conſolid Halleſche Pfännerſchaft Auxe t fe 203 00 2o.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen h in Mark für ein Sthe.
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Marktberichte. a is Viel r t. e Sui war Tee
Chicago, 11. 6 Uhr Abends. Waaren be r feſt. Gerſte: loco: 115-—170, Futtergerſte: 0 tDie geſtriäen nd eingellammert beigefügt) Weize Räböl: loko: Mai 46,10, Oktober 46,70, Tendenz: feſt. r'eteldel e1dennauls

a un ſe l S e W Waare loco 32,80 Mal 38,50, Juni
März malz per arz per „40, Juli 38,50, Aug. 38,70, Sept. 38,90. Tendenz: befeſtigt. eVain r 9 Speck ſhort clear 5,25 (5,20), Pork (Söer Waare) loto! 52,40. Petroleum loto 19,90. B. BlanKenstein

per Februa alle a. S. Leiprigerstr. 55 empfiehlt [3297Tendenz für Weizen feſt. Anfangs-Courſe vom 12. März 1896, p*5 Tendenz für Mais behauptet.
mitgethein von Sthzöntia, Annſgeichan. in den gediegensten Crefelder Geweben

3 Frten t n Ppekannt billigsten Preisenſen h e 0 ott hard e h eucerberichte. 41,50 SchweiIIIIIIIIIIIIIIIIIIII zer Union III e 91,20Magdeburg, den 12. März 1896. (Eig. Drahtbericht. z Wſtornzucker exel., r Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. S W i Jtaliener r I O cucker excl., 880 Rdm. 12, amburg armſtadt Ungarne hreduter exel.,759Rend. 9,20 16,20. per bz. n Handels 7 Rufſ. Noten Be JTenden ru hig per Avril 12,25 G, 12,271 ationalbank e 1 59 ibernig e e 2,10Seertaiſinäde u. z per Mai z bz, 12, v Laura e fürdo. per Jult 12,6 12,6 Dortmund arpener „90Gem. Raffinade m. Faß 2450—26,25. z du e 11,25 G, 11,272 9 Bochumer 165,72 DSannenbaum 58,75 5
Sem. Mells i ad 2326 Scimmung rudig e c 3 u 8 0 ximmung ruhig. arienburger 6, ruſtSturm pſcrenßen 95,20 Soyd 106 607 f Schener Voaetfahri ne in überraschend grosser Auswahl.Bericht der Börſe zu Halle a. S. tet en n 1Halle a. S., den 12. März 1896. 7

tet der per e 37 t r a e149--166, feinſter märki über Notiz. auhweizen a oggen g Sh Serge Brauer. e e Je Coursn gtirnngen Eiſenbahn Stamm u. Stamm- JnduſtriePapiere. h r i. e
ſte 117--126. Hafer ruhig 125-133, feinſter über en Mais amer. mix. 65—98. Bonn. a e r 775Vonaumais 117--136. Raps Rübſen Erbſen Victoria 30— 143. der Berliner BVörſe PrioritätsActien. Dividende 1394. M g5rei per 160 Kilogramm netto.) 12. März 2 Uhr Nachmittags A.G. f. Anilinfabr. 123/,1216 2 Reſte 135Kümmel ausſchl. Sack 55—56. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnba lt vom Marz r Nachmittags. Dividende et Kugem. Elektr.. 228, do. Zuckerf. s oofür 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 35,50— 37,60. Mais Dortmund Enſch. St.Pr. 152,006 Anhalter Kohlen o 99,60G Sächſ. hin Braunt. 2 zu 12175

30,00 bis 33,00. Linſen 16,00 32,00. Vohnen 20.00 24,00. Preußiſche und deutſche Fonds. Sübec Buchen 161 50 Berl. Böhm. Brauh 9 251 80 St. vr h reupinen h Rothklee 57--70-82, Weißklee 72 Geib Mainz Ludwigshafen 5 125,30 do. do. Vagenhofer 13 1242,75 Schleſ. Sinthatt St.Akt. 5 12 2 196 75r wed. Klee 60—62-36. Eſparſette 22-24. Weizenmehl 00 brutto J TFT7 Marienburg Mlawtka 285,75 do. Brauerei Schultheiß. 12 294,50 t Pr. iz 19676einſchl. Sack 2280-23,50. Noggenmehl 9)1 brutto einſchl. Sa 9 2000. Wohn Deutſche Reis- Anleihe do. do. St. -Pr. 5. 12480 b. do. Umon Gratweil 4 139 50 Square pff 283
blau 29,00 30,50, grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,90. do. 3 105,60 G Dſtpreußiſche Südbahn. 95,26 Berl. Elektricität Werke 223,50 G Slemend-Sahinduſt et u 18s900Roggenkleie 9259, Weizenſchalen f. Weizengriestleie 8, do. 8 2 2 50 z. do. do, St.-Pr. 5 119.90 63.6 Sismarchütte. 1096.50 Staßfurt Them. Fabr. lisb,7s
925. Malzkeime, helle 8,59-9,00, dunkle 7,00--8,00. Delküchen 9,56 19.00 Preuß. conſ. rot Ant.. I106,25 SBuſchtiebrader Bahn La. B. 108 Bochumer Gußſtahl. 168,75 B Stoüberger Zink Akt a 48

2231 er r „00. veirolen in 21,50 Srigröi 0,825/300 r J 2 6 an u 732 c Bergwerk 0 l158,20 G do. o Sir 247ritus per 1 iter matt. artoffel- mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe arſchau Wiener 283,0 röllwizer Papier Ic6 59 G ido. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,80 Mk. Rüben 4 erfciter Stadt Anleite. Gottbardbabn in 172,80 Dannenbaum 2 v 2 G See Feoſcinen. 4 e

s86. 31 Thüringer Saline /2 85,Wie z J o z W r e 132 z Alkaltl 10 379 3 e e inen 7 30v S 'Zandſch. Central. 31 1602,00 B Suxembg. Pr. Hnr. 74,75 Eilenburger Kattun. 72,76 G Zeitzer Maſch
Börſe von Berlin vorn 12. März. a do. do. 95,60 G Schweizer Tentralbahn. 53 loether Maſch. Act. 8 132,80 bz G

u S Sächſiſche e eeereeee u G do. Rordoſtbahn. 139,40 elſenkirchen Bergwerk. 164,70 JFondésbörſe. Die Vörſe eröffnete unter dem Drucke hoch D. d 3 6 do. Uniondahn 891,76 (Slaugiger Zuckerfabrik 3 wo Wechſel Courſe
gradiger Geſchäftsloſigkeit. Dadurch ſetzten Montanwerthe niedriger Staate An iees 98160 Srütfee e e e 0 S ſe,
ein, insbeſondere Kohlenaktien, wofür man angiebt, daß engliſche Bank-Actien. arpener Bergdau 5 I163 00 Privatdiscont 2Kohle in den Zuckerfabriken das deutſche Produkt verdrängen ſoll. Ausläudiſche Fonds artmann, Sächſ. Rg.... 33
Banken waren ungleichmäßig. Feſter lagen Dresdner Bank und es Dividende 12 pernia S nrea.. mir 185 s Fr. w. 80,79Handelsantheile, letztere darauf, daß die neuen Serben in Berlin ren e e d c e breiederſer Zueccſavei.. za o en u zig 10
in Handel kommen ſollen. Jm Eiſenbahnaktienmarkt Prinz Heinrich grieqh. tonſ. Goldrente 427180 Breslauer Dis San u 12075 G Laurahütte 154,00 Amſterdam 100 ſ. lang 168 06
bahn 3 höher, angeblich darauf, daß die Dividende 17 Franks be- do. Nonopol Anleihe do. WechſelBank. 5 108,70 G Zeipziger Brauerei Aiebes. (10 2050 6 Beig. Platz 100 Fr.. h 81,00
trage während man nur 15 Fres. annahm. Mainzer mit lfd. Cps. 4 33,70 G Darmftädter Bant. 7 159,60 Seopoldsballer chem. Fabr. T 88,30 G Lond. 1 Lſtrl. kz 20,44

do. Gold-Anl. v. 1890 Deutſche Bank 9 195,90 guiſe Tiefbau conv. 9 65900 Lond. 1 Lſtrl. lg. 20,39,5feſt, da die Erwerbung der Bahn durch Den mit ifd. Cps. 530,900 do. Genofſenfchaftsbant. 5 i s do. do. St.Pr. o 99,30 B Paris 100 Fr. 61,10preußiſchen Staat perfekt geworden iſt. Schweizeriſche ſtill, doch Jtalieniſche Rente De Disconto Commandit. s 1216 80 r r re S 53 Wien. Oe. 100 f k. 169,35behauptet, öſterreichiſche ſchwankend, italieniſche ruhig. CanadaPacific Nerit. Arleide S. Dre rer r 3 0 dine e R x C hro so
ſchwächer. Warſchau Wiener anziehend. Schifffahrtsaltien ſtetig. do. Staats Eiſeno.-Hbi.. 5 50 c Gotdaer Grund Creditbaut 4 123 75 0 abgeſt. i e 9
Jm Fondsmarkt äußerſt geringer Umſatz, doch preishaltend. Türken Oeſterr. Gold Rente 4 102,60 do. do. junge s 1i2.10 UÄccccſchwächer. Bei P in die zweite Börſenſtunde Diskonto e rn o Leipziger Lant ar SchiußCourſe.
Commandit anziehend, Mittelbanken feſt, Bahnen unverändert, ort Staats Anl. 88—89. 42,50 Magdebg. Privatbane 10080 Tendenz: behaupret.
Fonds ſteti ig. Rumän. fund h 5 r de en 8 110,96 22 Reichsanleihe e 99,0 Rationalbdank f. Deutſchland e 144,75k do. amort. 9 9,75 ationalbank f. eutſchland 61 144, 60 tal. Renten e 9 e eereeseee 81,26 Gotthardbahn. h 172,90h Die Annalme, daß der heutige Markt den do. do. 1891. 4 87 06 G Norddeutſche Bank. g u GSoldrente 103,60 Marienburger 85,50
etwas günſtigen Depeſchen aus Nordamerika entſprechend, Feſtigkeit Kuff. tonſ. Anl. 1880er 4 102.40 Oeſterreich. Kredit t 227,75 Ruff. Noten 217725 Hſtpreuß. Südbahn 9526
gewinnen werde, erwies ſie aber hinfällig. Weizen und Roggen Schwes. St.- Anleibe r Preuß. r 7 12,70 Convertirte Türken 21,60 Warſchau Wien 283, 7
waren zu etwas erhöhten Preiſen mehr als ausreichend angeboten, do 77 do. Tentr. Boden Kr. 2176, uſchtierader 773,90 Bochumer Gußſtahl. e 19,do. Hyp. Pfdbr. 1879.. 4 do. Hyp.-B. (Spielh.). 61 136,25 z G Elbethal e I 143,40 rtm. Union St. Pr. 41, 40ſodaß bei ſehr geringem Umſatz Werthbeſſerung nicht übrig blieb. Serbiſche Hoid Pfobr. 5 s do. 9 do. (Hübner) volle 6 of Hin veinich sehr I 1400 16460
Hafer unverändert. Rüböl durchweg feſt. Spiritus behauptet, der do. Rente i884 5 67,30 do. do. neue volle v. 95 Berliner Handelsgeſellſchaft 164,75 rpener Kohlen. 163,00Preis zeigte keine weſentliche Aenderung. do. 420 Anl. v. 1896 5 67 20 Reichsbank. 6,26 160,70 Deutſche ar h 195,60 ibernig h 162,60

Weizen: loko: 149 163, Mai 155,00, Juni 154, 75, Sept. w Got Rente W Ia See h a e ernne 1 woo. e er Bank Deren 3 Darmſtädt ank n154,75, Tendenz: matt. Roggen: loco: 121- 12, Mai do. do. 100er 4 10360 n am. VaueDisc. Geſellſchaft III 217,26

Außerordentlich
günſtiger Guksverkauf.

Reſtgut vom Mttergut Benndorf

(5 Minuten von Bahnſtation Mansfeld)
ca. 260 Morgen Acker,

in beſter Cultur, meiſtens vorzüglicher
Zuckerrübenboden mit hochherrſchaft
lichem Wohnhauſe, großen prachtvollen
Gärten, geränmigen Wirthſchaftsgebäuden,

vollem Jnventar u. Vorräthen, iſt
unter denkbar günſtigen Bedingungen

zu verkaufen. (3276Philipp lsaacsohn,
BVerlim, Potsdamerſtr. 134 B.

e ſale a. s
Brü deratr.

Annonoen-
Annahme

R unr alle Zeitungen Telephon No. 151
o tJ Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. c
c 0
o rß ch rBRitter gertT Tt in Provinz Poſen, 293 Hektar mit Rübenbau iſt bei 45,000 Mark An 3

zahlung zeitgemäß billig zu verkaufen. Näheres durch Fabrikbeſitzere in e bei [3275 8a v n n ial ſo h li ch 5aufnanns c rling H chh ſch H z Gart. ſchöne ſt

m. guter Schulbild., 1 April 1896 ge ochherr van Gegend, Näh. d.
ſucht für Holzbranche. (T opp. Buchf., Mühlwegs, beſt. aus 2 groß. elegant.
gute Ausbildung.) Off. mit ſelbſtgeſchr. Wohng. z. verk. Off. sh. M. K. o
J Lebenslauf unter L. g. 2706 an 2876 an Rud. Mosse, Hier. [3294

Rud. Mosse, Halle a. S., erb. e t
Offene und geſuchte Auf Rittergut Badrina bei C nſitz,

bahn, wird zum 1. April 1896 ein in der
Durch die Arbeitsnachweisſtelle des Landwirthſchaft erfahrener 13271

für männliche Arbeiter und eng
boten, Halle a. S., Kl. Klausſtr.

led. Pferde und Ochſenknechte, Ochſen geſucht. Zeugnißabſchriften find einzu
jungen. Ferner Gelbgießer, Gürtler, ſchicken.
ſelbſtändig Möbeltiſchier, Gürtler und

Ipperſe rlinge per 1. 4. 96. r

Station der HalleSorauGubener- Eiſen

Vereins für Volkswohl, IX. Abth. Verwalter
halten Eteünng Verh.

ch

tücht. jüngere Bauſchlofſer (im Anſchlagen Badring, den 9. März 18096.

Die Verivaltung G

Saat Anzeigen
aller Art finden die wirkungswomnste Verbreitung durch die

Aallescſie Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachsen

Halle a. S.

zuverläſſigen, mit guten

Zengniſſen verſehenen (3270
J

n erMeldungen ſind zu richten an
Jnſpektor Puhlvers.

Schieferſchloß Groß-Fahner b. Gotha.

Auf das Land geſucht wird für ſofort
oder zum erſten April ein verheiratheter

Kutſcher,
bevorzugt gedienter Kavalleriſt, welcher
guter Pferdepfleger und ſicherer Fahrer
ſein und gute Zeugniſſe haben muß.

Angebote mit Zeugnißabſchriften ſind bei
der Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre
Z. 3037 niederzulegen. [3037
S Aelt. u. jüng. Landwirthſchafterin.

weiſt ſofort u. 1. April nach Frau
S A. leckinger, kl. Ulrichſtr. 8.

Fürt mein Wäſche Weißw., Poſament,
u. Wollw.Geſchäft ſuche ich eine branche

kundige [3277Verkäuferin,
wenn möglich, perfekt im Zuſchneidern, für
ſofort oder ſpäter.

Fritz Rempt, Leipzig.
Ein anſtänd. geb. Mädchen in geſetzt.

Jahren. geſt. auf gute Zeugniſſe, fucht
Stelle z. 1. April oder ſpäter als Wirth-
ſchafterin in Stadt oder Land. Offert.
erb. unter A. Z. 200. Sangerhauſen,
Bahnhbofſtraße 5. [3282

Aelt. Mädchen ſucht Stelle für Kinder

und Haus in beſſerem Hauſe. Off. unter
Z. 3214 a. d. Exp. d. Ztg. [3214

Suche für hie ſiges Rit terg ut zum 1. Aprileine tüchtigen,

Kalbsbraten von Milchmaſtkälbern,
kernfett à Pfd. 30--40 Pfg. franko empf.
David Griwenka, Neu-Weynothen
bei Kallwen, Oſtpreußen. (3299

und JohannesroggenZottelwicen zur Ausſaat, beſte Waare,

Wicken, Korn à Ctr. i0 Mk. verk.
A. Mehrstedt. Paſſendorf b. Halle.

Frühkartoffeln
„General Gordon“.

per Centner 3 Mark giebt ab (2736
Rittergut Böhnshanſen b. Halberſtadt.

6Slücherſtraße 2
am Königplatz iſt die III. Eta n beſtehend
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, und
Zubehör ſofort zu vermicthen. Näheres
daſelbſt im Comptoir. [3103

Wilähagensehe Gewerbes,
Kunstgew. und VortbildungseSchule.

Handarbeits-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-emsis tOCEREGI GEBRSESEB G
Halle, HWeinriechstr. 1.

Der Vnterricht beginnt am 9. April.
Hel dungen von 12—2 bei der Vorsteherin

Fr. B. J ildha Sonn

(3229

Die königl. Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, eine voll-
ſtändige, kritiſche Ausgabe der Werke Kants zu verar Sie möchte hierdurch
eine Ehrenſchuld der Nation gegenüber ihrem großen Philoſophen abtragen. Daherglaubt ſie für die Herſtellung der Vollſtändigkeit dieſer n gabe auf die d no
aller rechnen zu dürfen, welche irgend eine Ker intniß über bisher nicht veröffentlicht
Handſchriften Kants beſitzen. Außer zuſammenhängenden Man oder ngzeinen
Zetteln, die ſehr zerſtreut worden ſind, gehören zu dieſen Hand chriften Briefe von

ihm und an ihn, welche einzeln oder in Sammlungen ſich finden können, ferner
ompendien, Handexemplare oder andere einſt ſeiner Bibliothek angehörige Bücher,
ſoweit er in dieſelben nach ſeiner Gewohnheit Eintragungen gemacht hat. Nachſchriften
ſeiner Vorleſungen, deren viele zirkulirt haben und die nicht immer durch ſeinen Namen
bezeichnet ſind, endlich biographiſche Nachrichten über ihn. Jede öffentliche Anſtalt

nehmen durch Mittheilungen der bezeichneten hilfreich zu ſein. Auch bloße Nach
weifungen, wo etwa ſolche Hilfsmittel für die Ausgabe zu finden ſeien, werden ſehr
erwünſcht ſein. Die Akademie hat eine Kommiſſion zur Leitung des Unternehmens
eingeſetzt, dieſelbe erſucht, die gewünſchten Mittheilungen an das Sekretariat der
kgl. Akademie der Wiſſenſchaften Berlin NW. Univerſitätsſtr. 8 gelangen zu laſſen.

Berlin im Februar 1896.
Die Kommiſſion der K. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften für

Herausgabe der Werke Kants.
Diels. Stumpf. Vahlen. Weinbold.

e
Dilthey.

und jeder Privatmann, welcher dergleichen veſtgt wird gebeten, dem nationalen Unter
rt



SesangbiüicſiJ er,Religiösse Bilder. Glas-Photographien,
Spruchkarten, Wandsprüche, Lesezeichen,

Ohristliche Geschenk- u. Widmungsbücher,

Tagebücher, Poesie-Albums,
Photographie-Albums,

s ediegene, passende Conürmations-Geschenku,

sowie [2931Conſirmationsſarten
ewpliechlt

J. Zocehiseoh, Gr. Stein-
Str. 82.

Lungenieranice
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Dr. Pintschovius.
r

Altenbrack, Harz.
J Prospecete. (2904

Holz Auktion.
JmForſtrevier Burgkemnitz ſollen am
19. März tr., von Vorm. 9 Ahrab:

1. Forſtort Steinbruch: [3273
150 kief. Brett- und Bauſtämme,

2. Forſtort Altegemeinde:
100 kief. VBrett und Bauſtämme,

meiſtbietend verkauft werden. Sammelort:
Holzſchlag Steinbruch.

Burgkemnitz, den 10. März 1896.

Die Forſtverwaltnug.
Kaden.

S

ConfirmandeuHandſchuhe,

Cravatten, Hoſenträger in größter
Auswahl empfiehlt [3169
Gustav Wehage.

Leipzigerſtraße 24.

Otto Thieme.
Tentſchenthal.

Empfehle meine große Auswahl in

Geſangbüchern
ſchon von 1,50 Mk. an bis zu den feinſten

S i
Flügel und Pianinos,

Steinway's Pianofabrix Hamburg.
St. Pauli, neuc Rosonstrasse 20/24,

De le einzige deutsche Filiale der Weltfirma
Steinway Sons, Newyork,

Iof FianoſorterFabrikanten
Sr. Maj. des deutschen Kaisers und Königs von Preussen,
Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn,
der Königin von England, Königin von Italien etc. ecte. [3231

er

9Neumarkt-Fischhalle Geiſtſtr. 33.
Täglich friſcher Schellfiſch, Dorſch, Cablian, Zander, Schollen,

grüne Heringe 3 Pfd. 25 Pfg., Lebende Karpfen, Schleie, Flußhechte.
ägliche friſche Sülze, Frauſtädter Siedewürſtchen, hieſiges und

ungariſches Geflügel, grüne Gurken, Radischen, Blumenkohl, Salat,
Apfelſinen, Citronen, Mandarinen, Datteln und Feigen. Große Aus
wahl in Muſcheln und Corallen empfehlen Musoulus Co.

Noé Sommer weizen
Chevaliergerste

Anderbecker Hafer
eutewitzer Gelbhafer
auf Höhenboden gewachſen, giebt,
ſoweit der Vorrath reicht, in gut
gereinigtem Zuſtande zur Saat ab
Zuckerfab. Spora, Act.-Geſ.

Spora bei Meuſelwitz S.-A.

Hafer zur Saat
empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

Heine's ertragreich-
ster und Beseler“s

p. 100 Ko. 18 1000 Ko. 170 A. ab
hieſ. Station gegen Nachnahme od. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers Säcken
od, in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: Zwiebelsamem,
gelbe Fäüttauer Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, p. 50 Ko. 80
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

Rittergut Thale a. K.
Friesland.

Zur Saat
habe noch abzugeben prima kleine [3167

engl. Pkerdebohnen.
100 k. 16 Mk., franko Miltzow Vor-
pommern, in zum Selbſtkoſtenpreiſe be
rechneten neuen Säcken. Proben auf
Wunſch.
Philipp Brinkhof bei Brands hager

Domgine Hannsburg b. Zrit
hat abzugeben

Gelben Eckendorfer Futterrüben-

du

men, er Crnte, mit 969 Keim- an den Unterzeichnetenſeree, e re t. n W Der Verkauf findet nur in der I. Etage statt. wenden. (3300
Prima Rothkleeſaat, pro 50 Kr Seeſen bei Porta, 10. März 1896.40 Mk. Muſter ſtehen zu Dienſten. H. Kuhlmann.Die Domainen- Verwaltung.

X. Lauterbach.

Augustsaathafer
verkauft Prieſter Nr. 5. [3171

d
habe ich einen bedeutenden Gelegenheitsposten erworben und

stelle denselben zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Einbänden zu billigſten Preiſen. [3280

eiclenstoffe

m e 3
Verkauf.

Meter schon von 60 Pfg. an.
Die Beséchtigeeng est für Jeden Interessenton

I Il Ilohnench II Victoria-Drbsen
ius löwinberg

Manufactur u. Modewaaren.
Specialität: Reste.

Hauptgeschäft: Halle a. S., gr. Ulrichstr. 20, I.
Dweiggeschäſt: Dessau, Askanischestr 155, I.

Pickoriagſaaterbſen
in feiner Qualität ver 1009 Ko. zu 160 Mk.
Auf Wunſch Probeſendung, ſind abzu

geben. [2908Rittergut Etzdorf bei Teutſchenthal.
Schröder

ZFarxr Saat
empfehle

S Schott. Perlgerſte
un Heines verb. Chev.

Präm. in Berlin (Gerſten u. Hopfenausſt.)
„Culmbach (Saatgerſtenmarkt).
rühblaue Kartoffeln.

Schlüter.
Schermcke bei Oſchersleben.

Alle Sorten
Kleesamen. Räbenkerne

und verſchiedene andere Feldſämereien
ſtets vorräthig bei 32680. I. Krammisch, vule

verkauft. Rittergut Quetz.

Für indufſtrielle
Unternehmungen.
Ein Grundſtück in der PortaWeſtfalika

mit einem großen, ſchönen 2 ſtöckigen
I Wohnhauſe, ganz unterkellert und ſeit
2 Jahren bewohnt, eignet ſich auch zu
jedem Geſchäftsbetriebe, ſoll eingetretener
Umſtände wegen verkauft werden.

Bemerke, daß auf dieſem Grundſtück,
welches ſich zur Fabrikanlage beſonders
eignet, Conceſſtonsertheilung zur Fabrik
anlage, ſowie Genehmigung zur Geleiſe
anlage auf Bahnhof Porta vorhanden iſt.

Ueber nähere Auskunft wollen ſich
Reflektanten

(3303

Auctions-Commiſſar.

in beſter LageBauſtellen Siebihenſeine
(Burgſtr. 2) zu verkaufen. Auskunft

S 3203) Geiſtſtraße 19, Comptoir.
150 Abzüge in 15 Minuten von einem Schriftstücke in Schwarr,

hagrire rhapirograpBer Schapirogragehe-
Ein neuer, unübertroffener n r a zur ſorgen.u on Druck rt, ſow nur Vervielfältigung von riefen, ActenſtiHerſtellung von Druckſachen aller Art, ſowie z e e geh en i en. e

grammen c. 2c. in Schwarzdruck.
e Die Handhabung dieſes Apparates iſtfür jeden Laien eine erſtannlich ein

fache, der Erfolg unansbleiblich und
garantlirt.

Jn dem Apparatkaſten befindet ſich
das auf 2 Rollen aufgewickelte Negativ
vapier von ca. 5 Meter Länge, wovon
das entſprechende Format auf der Drnuck-
fläche ausgeſpannt iſt.

Das Original (Manuſtkript) wird mit
Vahne jede

e eder belgegebenen ſchwarzen Tinte aufKoſten. e e e Poſt oder Kanzleipapier geſchrieben oder
J e e ezeichnet, und nachdem es getrocknet,mit der Schriftſelte auf das Negativpapier aufgelegt und mit der Hand glatt angeſtrichen.

Nach 1—2 Minuten wird das HDriginal vom Negativpapter abgenommen, auf welchem
jetzt ein Negativ (Spiegelbild von dem Original) entſtanden iſt. Auf dieſes Negativ werden
die zu bedrückenden Blätter nach einander aufgelegt, mit der Hand oder mit dem beigegebenen
Roller leicht angedrückt und die nun fertige ywarßf und ſcharfe Copie (Abklatſch) ſofort

abgezogen ünd ſo fortgefahren, bis die gewünſchte Anzahl
Abdrücke gewonnen iſt J d da Deutſche Reichspoſt.

Um ein neues Original zu vervielfältigen, wird das gebrauchte egatiopariee auf die Rolle rechts gewickelt, wo Poſtkarte.
durch ſich zu gleicher Zeit von der Rolle links friſches Herren
Negativpapier auf die Druckfläche rollt. Herm. Hurwitz Co.

Jede Stelle des benutzten Negatitvpapiers kann mehrereMale verwendet werden, da die alte Schrift nach einigen Berlin C.
Tagen einſinkt und nicht mehr abdruckt. Dadurch wird Kloſterſtraße 49.
e Verfahren zugleich auch die biſligſte Verviel Ich mir
ältigungsart beauftrage Ste hiermitPreis Compl. Apparat Quart-FFolio 2288 cm Wir s uns

1 compl. Schapirograph für eine
Probezeit von b Tagen franco zu
überſenden, ohne jede Kaufver-
pflichtung.

17 WMark, 1 Erſatzrolle, ca. 5 Meter, 4 Mark. Schwarze
Schapirograph-Tinte 0.80 Mark. Auch größere Formate
ſind vorräthig.

AdreſſeHerm. Hurwitz Co.,,
Berlin Kloſterſtr. 49. Was

2 3978)

Für einen Studirenden der Sherlogi

wird eine 3265enIPensioun
in einer chriſtlichen Familie geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter T. abzu
geben in der Expedition dieſes Blattes.

Dattelm.
Califat letzter Ernte, à Pfd. 25 Pfg.
I. W. Haacke, Gr. Klausſtr. 16.

200 Ctr. frühblaue

Kartoffeln
zur Saat W

empfiehlt [3274

G. Reinhardt,
Ober-Clobican b. Bad Lauchſtädt.

1 Paar erſtklaſſige
Wagenpferde,

ſchwarzbraun, mehr.
gut geritt. Reitpferde,

ſtehen zum Verkauf. (3296
Reithahn Erfurt.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb zu
verkaufen. Kockwitz Nr. 6. [3

artoffelSaat- Kartoffeln
Profeſſor Dr. Maercker, Geh. Rath Thiel, Phöbus, Holländer Cralles

und Rothhaut à Mk. 2,50,
Netz, Dunkelblane, Lüttenauer und Blauanugen à Mk. 2,25 per Centnet,
ab Station Wernsdorf in frei einzuſendenden Säcken, gegen vorherige Caſſe oder

Nachnahme des Betrags offerirt [2987Zuckerfabrik Körbisclorf
bei Merſeburg.

Von Sonntag, den 15, ds. Mts. an
ſteht ein

ſehr großer Transport

G Alrdenner und Däniſcher

u PferdeJ S bei uns zum Verkauf. (3287
Gebr. Strehl, Merſeburg.

Sonnabend, den 14. ds. Mts. trifft
ein großer Transport beſter

belgiſcher Arbeitspferde
bei mir ein.W' i. Trautmann, Querfurt.

Thät
erkent

in dieſ
beklage

ſtellen,
gegenn
Schul
ſtrebt,
demge
übrige
nicht a
fahren
örteru
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Lande
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„uferl
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